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Vis aäglich mit Aus 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
fur Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
L; Abholeſtellen und der 
edition abgeholt 20 Pf 
Viertelfährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
en Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
2.00 Mr. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf 


Sprechſtunden der Medaßtten 
12 Uhr Vorm. 
Neiterhagergaſſe Nr. 4. 


XIX. Jahrgang. 


Bismarck und England. 


Angeſichts der in der Mehrzahl der deutſchen 
Preſſe gegen England gerichteten Strömungen, 
die ſich in oft ganz kritinloſer Weiſe auch in 
liberalen Blättern breit machen, iſt es von 
doppeltem Intereſſe, zu ſehen, wie Fürſt Bismarck, 
der unübertroffene Altmeifter auf dem Gebiete der 
äußeren Politik, ſich über Deutſchlands Derhältniß 
zu England geäußert hat. Die frevelnden 
Chauviniſten, die, um dem Geſchmack der großen 
Menge zu fröhnen, in der Engländerhetze nicht 
genug thun zu nönnen glauben, mögen daraus 
erſehen, welches quos ego ihnen von Bismarck 
entgegengedonnert ſein würde, wenn der Alt- 
meifter der deulſchen Politik noch am Leben wäre. 
die „Berliner N. N.“, ein ganz ſpeciell den 
alten Bismarckſchen Curs ſegelndes Blatt bringen 
unter der Ueberschrift „Reichskanzler Fürft Bismarck 
über das Derhältniß Deutſchlands zu England“ 
einen trefflichen Artikel, dem wir Zolgendes ent · 
nehmen: 
Gegenüber den in der Preſſe zu Tage tretenden 
trömungen, die, ſei es aus Unverſtand, ſei es 
für Rechnung Dritter, eifrig bemüht find, Zwie⸗ 
tracht zwiſchen dem deutſchen Reiche und Groß- 
britannien zu ſäen und zu dieſem Zweck vor 
beinen Unwahrheiten und Entiſtellungen zurück ⸗ 
ſchrecken, ſei auf die öffentlichen und amtlichen 
Acußerungen des verewigten Reichskanzlers 
Fürſten Bismarck hingewieſen, in denen er ſich 
vor dem Reichstage über das zwischen beiden 
e Ländern innezuhaltende Verhältniß zu mieder- 
holten Malen ausgeiproden hat. 
Reichstagsſitzung vom 5. Dezember 1876. 
„Wir haben mit England nicht minder wie mit Ruß- 
land die Tradition einer hundertjährigen guten Be- 
iehung. Daß mitunter ein Preßkampf unter beiden 
N ölkern gelegentlich vorübergehend ſtatifindet, das 
b hindert nicht, daß die durch eine lange Geſchichte be. 
währte Gemeinſamkeit mannigfacher Intereſſen und 
Meinungen zwiſchen uns und England auch für die 
Zukunft der Bürge des Cinverſtändniſſes iſt.““ 
Reichstags ſitzung vom 19. Februar 1878. 
„Wir find? mit England in der glücklichen Lage, 
keinen Streit der Intereſſen zwiſchen uns zu haben, 
es ſeien denn Kandelsrivalitäten un vorübergehende 
Verstimmungen, die ja vorkommen, aber doch nichts. 
was ernſt zwei arbeitſame, friedliebende Nationen in 
Krieg bringen Könnte, und ich ſchmeichle mir bes- 
halb, daß wir auch zwiſchen zum und Rußland 
10 n le n edenſo gut Dertrauengverſon jeln 
können, wie ich ſlcher bin, 11 wir es fibiſchen Defter- 
reich und Rußland find, wenn fie ſich nicht von felb 
einigen können.“ 
Reichstagsſitzung vom 10. Januar 1885. 
„Mit England leben wir in gute Einvernehmen. 
Daß England in dem Bewufftſein: ritannia rules 
the waves, etwas verwunderlich aufſieht, wenn die 
Candratte von Veiter — als die wir ihm erſcheinen — 
plötzlich auch zur See fährt, iſt nicht zu verwundern; 
die Verwunderung wird indeß von den höchſten und 
leitenden Kreiſen in England in heiner Weiſe getheilt. 
Die haben nur eine gewiſſe Schwierigkeit, den Aus- 
druck des Befremdens bei allen ihren Unterthanen 
rechtzeitig zu mäßigen. Aber wir ſtehen mit England 
in althergebrachten befreundeten Beziehungen, nd 
beibe Länder thun wohl daran, dieſe befreundeten Be- 
nie ungen zu erhalten.“ 
Reichstagsſitzung vom 2. Mär; 1885. 
„Die Freundſchaſt mit England wäre für uns wich- 
tiger, als bas zukünftige Schickſal von Aegypten.“ 
Reichstagsſitzung vom 26. Januar 1889. 
„Der Vorredner hat im Anfang ſeiner Rede die 
Frage berührt, in 1 Beziehungen uns die Eotonlal- 
frage zu auswärtigen Mächten ſetzt. Da kann ich die 
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Eine Aachener Sage 
don 
Deren Hein. 

Diele, viele Jahrtauſende, bevor Karls des 
Großen Herrlichkeit in ber prunkenden Pfalz zu 
Aachen Hof hielt, ſtand dort ein Palaſt, noch bei 
weitem ſchöner als der des mächtigen Franken. 
kaiſers. Das gewaltige Kuppeldach ruhte auf 
unzähligen ſchlanken Marmorſäulen. Innen aber 
ſtrahlte alles von Gold und anderen Koſtbar- 
heiten. Der Thronſeſſel war ſolchermaßen mil 
sen jeitenften Edelfteinen bejeht, daß man meinte, 
der ganze Sternenhimmel wäre nichts gegen das 
Butzen und Funkeln, welches anhub, ſobald ſich 
ein Sonnenſtrahl durch die ſchweren, ſeidenen 
Zenſtervorhänge des weiten Saales ſtahl. Trotz 
all dieſer Pracht war der junge Königsſohn, dem 
fie gehörte, nicht glücklich, und das kam jo; 
Nach der Geburt des kleinen Königszindes rief 
der alte König die Baſallen feines Reiches zu- 
ſammen, ein großes Feft zu feiern. Da kamen 
ſie denn mit reichem Gefolge und jeder brachte das 
Köſtlichſte mit, was jein Land weit und breit bot, 

Nur einer war dem jungen Königs kinde miß⸗ 
günftig, weil der alte König ihm verboten hatte. 
ein armes, aber wunderbar ſchönes Mägdelein 
als Ehegemahl heimzuführen. Aus Rache ſchenkte 
der Neidling dem Neugeborenen einen güldenen 
Ning mit einem unſcheinbaren, grauen Siein. 

Diefem Ring wohnte eine unheilvolle Zauber 
kraft inne. Wer ihn Eu deſſen Herz blieb der 

lebe verſchloſſen, freudlos mußte er durch das 

eden wandeln eine Möglihheit gab es aber 
den Zauber zu d rechen, wenn der Ring nämlich 
verloren ging. 

Daß dies nicht geſchehe, halle ber arge Geber 
verbreitet, an dem Ninge Ae ear Mohl dee 
e Reſches In Folge deſſeen hiliele der 

önigsſohn den Ring wie feiner Auger 
bewahrte ſo, mar ihn unglücklich wach 

Manches Jahr war darüber hinguogen Der 

lte König war fängt todt, Der junge abır 

agierte mil Weise!? und Güte jeine ermeß⸗ 
— Länder zu herrlichem Gebeihen Ale waren 
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Sonntag, 28. Januar. 
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Dolksp.), ergriffen in der heute endlich geſchloſſe · 
nen allgemeinen Debatte über den Etat der Land- 
wirihſchafts-Derwaltung das Wort. Die Dedatte 
lief schließlich in ein Geplänkel zwiſchen den Abgg. 
Wangenheim und Kahn (Bund d. Landw.) einer- 
ſeits und Sattler ſowie dr. Friedberg (nat.-lib.) 
andererſeits aus, und zwar über die Beziehungen 
zwiſchen dem Bund der Candwirthe und den 
Nationalliberalen im Anſchluß an die Asuße- 
rungen des Abg. Araufe auf dem Bamberger 
Parteitage. — Am Montag findet die Fortfegung 
der Berathung ſtatt. 

dem Abgeordnetenhouſe ging ein Gesetzentwurf 
betreffend die Beſtrafung von Zuwiderhandlungen 
gegen die Vorſchriften über die Erhebung von 
Verkehrsabgaben zu. 

Die Abg. Krüger- Bromberg (freiſ. Dolhsp.) und 
Bar th-Kiel (freiſ. Der.) brachten den Antrag ein, 
die Regierung zu erſuchen, eine denkſchrift über 
die bei der genoſſenſchaftlichen und gewerklichen 
Förderung des Handwerks beobachteten Grund- 
ſätze vorzulegen. 


Politiſche Ueberſicht. 

Danzig, 27. Januar. 

Die Flotte und die Deckungsfrage. 
Mährend die Bedenken der Centrumspreſſe 
gegen die Zlonenverſtärkung ſich nur noch gegen 
die von der Regierung in Ausſicht genommene 
Kostendeckung vorzugsweiſe auf dem Wege der 
Anleihe richten, markiren die Agrarier eine immer 
ſchärfere Oppoſition gegen die Flottenvermehrung 
an ſich. Der Paſſus der Vorlage, der die Noth⸗ 
wendigkeit der Vermehrung der Flotte durch das 
Wachſen des Seehandels begründet. „der immer 
mehr und in ſtetig ſich ſteigendem Tempo zu einem 
unentbehrlichen Lieferanten für die deutſche 
Bolksernährung werden muß“, hat die „Diic. 
Tagesztg.“ ſeyr verſcnupft. Das ſei nicht klug. 
„Dadurch werden diejenigen Kreiſe, welche kein 
Intereſſe am Seehandel haben, nicht erwärmt.“ 


daß wir in dieſer Frage wie in 
allen übrigen — und nicht ohne Erfolg — ſtets be- 
müht geweſen ſind, uns in Fühlung mit der größten 
Colonialmacht der Erde, mit England, zu halten, daß 
wir auch hier nur nach Verſtändigung mit England 
vorgegangen ſind und nicht weiter vorgehen werden, 
als wir uns mit England zu verſtändigen im Stande 
fein werden.“ —_—— 

„Im Kampf mit England vorzugehen, im Wider- 
ſtreit oder auch nur die Maßregeln zu erwidern, die 
von einzelnen untergeordneten engliſchen Organen uns 
gegenüber getroffen werden, fällt mir nicht ein. Wir 
ſind in Zanzibar ſowohl wie in Samoa mit der eng- 
liſchen Regierung abſolut in Einigkeit und gehen mit 
ihr Hand in Hand und ich bin feſt eniſchloſſen, dieſe 
Beziehungen feſtzuhalten.““ 

„Gelbſtwerſtändlic wäre“, ſchließen die Bis- 
marck'ſchen „Berl. N. N.“ ihre intereſſanten Eitate, 
„Jürſt Bismarck der letzte geweſen, etwaige eng- 
liſche Provocationen ruhig hinzunehmen oder 
Deutſchland ohne weiteres ins Schlepptau der 
engliſchen Politik zu legen. Aber er hat ebenſo 
beſtimmt noch in der Mitte der neunziger Jahre, 
als ihm von Beſtrebungen Kenntniß gegeben 
wurde, Deutſchlond zu einer Parteinahme für die 
franzöſiſchen Ambitionen in Aesnpien ju enga- 
giren, ausgeſprochen: Ich ſehe für uns keinen 
Grund, Steine in den engliſchen Garten zu 
werfen. Diejenigen alſo, die von den Amis« 
nachfolgern des Fürften Bismarck die Befolgung 
ſeiner Politik verlangen, ſetzen ſich mit ihrer 
eigenen Forderung in Widerſpruch, wenn ne 
Deutſchland ohne jede Rümſichtnayme auf ſeine 
eigenen Intereſſen in einen durch nichts gerecht⸗ 
fertigten, grundſätzlichen und unverſöhnlichen 
Gegenſatz zu England drängen. Es ift nicht 
deutſche Arbeit, die ſie damit verrichten.“ — 


ehr richtig! 
Reichstag. 
Berlin 28. Januar. 
Bei der heutigen Berathung der lex Heinze 


Derſicherung abgeben, 


nn der geftern entbrannte Kampf um den a j 
8 181b, welcher das Dermietben an Dirnen Noch ſchärfer accentuirt der Director des 
straffrei laſſen will, ſofern damit keine Bundes der Landwirthe, Dr. Hahn, die 
Ausbeutung des unſütlichen Grmerbes der agrariſchen Bedenken gegen die Vorlage. Für 
Mietherin verbunden iſt, fortgeſetzt. die Com- die Flottenvermehrung, die ein Prunk- oder 


miſſion hat diefen Paragraphen geſtrichen. Nach Luxusbedürfniß befriedige, ſei, o erklärte er auf 


mehrſtündiger Debatte, die ſich auf die einer Bundes verſammlung in Poſen, kein Geld, 
Frage der Lohalifirung reſp. Kaſernirung auch beim Bunde nicht, vorhanden. Der Wider ⸗ 
der Proſtituion erſtrechte, wurde der ſtand des Bundes gegen die Vorlage dürfte aller ⸗ 
Paragraph in der Faſſung der Regierungs- dings nicht erheblich ins Gewicht fallen, falls der 
vorlage angenommene ‘ Hin Bundesrath in der Deckungsfrage dem nach der 


NN iſchen Bexicht⸗ 


5 Aimmte 
inke mit Ausnahme der Abgg. Gaul Mitthenung eines p 1 
Link h > erſtatters von Baiern, Württemberg und Baden 


Der), Rickert, Dr. Eſche (nat.-lib.), fern h 0 
Mehrheit der Gonfernativen und ein Theil der angeregten Borſchlage ſeine Zustimmung geben 
Reihspartei. Beim $ 182 hat die Commiſſion ſollte, die Koſten durch Einführung einer Reichs- 


Steuer, und zwar eines Zuſchlags zu der Erb- 
ſchaftsſteuer der größeren Dermögen zu decken. 
Ein Zuſchlag zu der Erbſchaftsſteuer bezw. die 
Einführung einer Reichserbſchaftsſteuer, wie ſie von 
freifinniger Seite mehrfach in früheren Jahren 
gefordert worden iſt, dürfte wohl auch die Be- 
denken des Centrums in der Deckungsfrage er- 
heblich herabmindern. 


Die Verhandlung über das Unfall- 
verjicherungsgefeh. 

Bekanntlich haben ſich bei der erſten Be- 
ratyung der Non: zu den Unfallverfiherungs- 
geſetzen die Wortfubrer faſt aller Parteien an- 
erkennend darüber ausgeſprochen, daß die ver 
bündeten Regierungen ſich im mejentlichen die 
Beſchlüſſe der 17. Commiſſion vom Jahre 1897, 
welche die damalige Dorlage beratben hatte, zu 


tenen Mädchens 
(bisher 16 Jahren) ſtrafbar ſein ſoll. Staats- 
ſecretär des Reibsjufiyamts Dr. Nieberding er- 
klärte, der Commiſſionsbeſchluß zu 8 18 
ſei für die Regierung unannehmbar. Der 
Commiſſionsvorſchlag auf Erhöhung des Schutz- 
alters gelangte zur Annahme gegen die Summen 
der Socialdemokraten, der Sreifinnigen, der 
Hälfte der Nationalliveralen und eines großen 
Tyeiles der Conſervativen. Am Montag ſteht 
der Poſtetat auf der Tagesordnung. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 26. Januar. 


Noch ca. 18 Redner, darunter die Abgg. Gothein 
(treiſ. Der.) und dommes (Foſp. der freif, 


Das gefiel dem königlichen Jüngling nun gar 
nicht, denn von Liebe wollte er noch immer nichts 
2 weil er den unglückſeligen Ring am Finger 


nur er fetbft nicht, denn aach wie vor 


glücklich, 
trug er den alten güldenen Unglücks ring mit 
dem grauen Stein und hatte Acht auf ihn. 

Sagten dem jungen Könige ſeine Räthe, er 


rug. 

Schließ lich faßte der junge König ſich dock ein Herz, 
ging auf die Dirne zu und fragte, wo er denn 
eigentlich wäre, er müßte heute noch nach dem 
Königspalaſt. Daß er felbfi der König wäre, da- 
von ließ er nichts verlauten. Sie hätte es ja doch 
nicht geglaubt und ihn womöglich ausgelacht, weil 
Könige für gewöhnlich nicht bei Nacht und Nebel 
im Lande umberlauien. 

Gerade als der Derirrie das Mädchen anſprach, 
flieg der Mond über dem düſteren Walde empor, 
und da fing der Ring an der Hand des Königs 
an, unheimlich zu leuchten, wie das Auge des 
wilden Urs im düſteren Tannenwalde. 

Wie die Dirne das Leuchten gewahr wurde, 
fragte fie den Verirrten, was er für einen [hönen 
Ning hätte, und verſprach den richtigen Weg zu 
weiſen, wenn ſie zum dank den ſchönen Ring 
er hielte. 

Daran war nun gar nicht zu denken, denn der 
König mußte ja glauben, großes Unglück würde 
fein Land heimſuchen, wenn er das Kleinod 
weggebe. Er ſträubte ſich alſo und dachte ſchon 
daran, die Nacht hungrig unter freiem Kimmel 
zuzubringen, da empfand das Mädchen mit dem 
Armen Mitleid und wies ihm auch ſo den 
richtigen Weg. 

Zum KAbſchied reichte der junge König der 
Dirne dle Hand. Da bat fie ihn, er möchte ihr 
doch den Ning nur einmal geben, ſie 
möchte ihn ju gerne einmal auf ihren 
Finger neten und würde das Kleinod auch 
gleich wieder zurückgeben. Ihren Bitten konnie 
der junge König nicht widerfiehen und jeg den 
Ring vom Finger, 

Als er ihn aber dem Mädchen geben wollte, 
lieh er ihn fallen. Trotz allen Suchens war der 
Ning nicht mehr aufjufinden, und die Dirne fing 
an zu weinen wegen des Unglücks, welches ſie 
verſchuldet hätte. - 

Das dauerte den König. Er faßte wieder ihre 
Fand und uceichelte gleichſam iröftend ihr ſchönes, 


ſolle ſich doch vermählen, jo wies er fie zornig 
zurück, denn er wußte ja nicht, was Liebe ſei. 

Ohne Liebe iſt es nun aber ziemlich langweilig 
auf Gottes ſchöner Er de, felbft wenn man König if! 
daher kam es denn, daß der junge König ſeinen 
Mar morpalaſt ſehr öde fand und oft gähnen mußte. 
Er faßte in Folge deſſen den wenig königlichen 
Entihluß davonzulaufen, um jo vielleicht der 
Langenweile zu entfliehen. 

Das gab ein großes Jammern, als eines Tages 
der junge Herrſcher verſchwunden war, und die 
Räthe ſchütielten ihr Haupt, denn fie verftanden 
nicht, weshalb er davongegangen jei aus dem 
goldſchimmernden Palaſt. 

der König hatte allen Prunk adgethan und 
wanderte ſo unerkannt ins Land hinein. Zuerſt 
fand er das auch wunderſchön, allmählich wurde 
er jedoch hungrig und wäre gerne in ſeinen 
Palaſt zurückgekehrt. 

Das war aber nicht möglich, denn unkundig 
des Weges hatte ſich der königliche Wanderer 
verirrt und befand ſich bei hereindrechender 
Abenddämmerung rathlos im dunkeln Walde, 
nicht wiſſend, wo er feinen Hunger ſtillen und 
fein Haupt zum Schlaf niederlegen follte. Das 
ärgerte u natürlich um fo mehr, als dergleichen 
ihm in feinem eigenen Lande palfiren konnte. 
Wenn er aber auch jemanden getroffen hätte, To 
wäre er doch unerkannt geblieben, denn er halte 
ja Krone, Gcepter und Purpur mantel zu Favſe 
gelaſſen. 

Unwillig fileg der junge König auf den nächſten 
Hügel um ausſulugen. 

Jaſt erfüllte freudiger Schreck ſeine Seele, als 
er jenfelts ein barfüßiges Mägdelein das Die! 
hüten ſah. 

mie der junge König näher kam, wöre er bei- 
nahe wieder umgekehrt, ohne nach dem Wege zu 
fragen, denn er vernahm, wie die luflige Dirne 
ein altes, altes Licbeslied in den ſtillen, dammern- 
den Abend hinaus ſang. 


ziger Courier 


Jedermann aus dem Volke. 


1900 
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eigen gemacht haben. Nach den Grklärungen des 
Siaatsſecretärs v. Pofadomshn am 11. Dezember 
1897, auf die der Abg. Röfike, der ehemalige 
Borfigende der Commiſſion, in feiner Rede mit 
Recht hinwies, hätte man das Gegenthell er- 
warten können. Denn agicht nur die Groß- 
induſtrie, vertreten durch den „Centralverband 
deutſcher Induſtrieller“ und eine Anzahl 
Berufs Genoſſenſchaften, ſondern auch die 
conſervativen Parteien, unter der Führung 
des Irhrn. v. Stumm, hatten jene Be. 
ſchlüſſe als „von ſocialdemokratiſchem Geiſt 
durchwebht und getragen bezeichnet und da⸗ 
durch Herrn v. Pofadowskn Veranlaſſung ge- 
geben, vorläufig von der Wiedereinbringung der 
durch die Commiſſion abgeänderten Dorlage ab- 
zuſehen. Insbeſondere waren es die örtlichen 
Schiedsgerichte und die Beſchränzung der Carenz- 
zeit, welche zu einer Art von Entrüſtungsſturm 
Anlaß geben. Während erſtere nunmehr nach 
Derlauf von kaum drei Jahren faſt ohne Wider- 
ſpruch als eine Derbeſſerung der beſtehenden 
Derhältniſſe anerkannt werden, hat der Abg. 
Röſicke auf Grund feiner Kenntniß der Derhältniſſe 
nachgewieſen, daß der von den verbündeten Regie- 
rungen vorgeſchlagene § 5e, welcher die bekannte 
„Lücke“ zwiſchen Unfall- und Krankenverſicherung 
ausfüllen ſoll. in feiner Wirkung unterſchätzt und 
einen fo ſtarken Eingriff in die 13 wöchige Careny 
zeit herbeiführen werde, daß die Aufrechterhaltun 
der letzteren im bisherigen Umfange nur no 
al- eine Principienfrage angeſehen werden kann. 
Unter der Heiterkeit des Haufes bob der Abg. 
Trimborn, welcher den Bericht über die 97er 
Derbandlungen verfaßt hatte, im Beginn feinet 
Rede hervor, daß die Serückſichtigung der Com ; 
miſſionsbeſchlüſſe „für die Weisheit der verbün, 
deten Regierungen, aber nicht minder auch füt 
die Weisheit der 97er Commiſſion“ ſpreche. Se- 
wiß hat Herr Trimborn recht, aber noch weiſer 
wäre es geweſen, wenn die verbündeten Regie- 
rungen ſchon im Jahre 1897 die Commiſſions - 
beſchlüſſe acceptirt hätten. Für dieſe wären 
damals auch die Socialdemokraten zu 
haben geweſen, welche im Gegenſaßz zu den 
übrigen Parteien den Inhalt der jetzigen Dorlage 
durch den Abg. Gtadihagen als „ein paar 
Lappen“, als ein „Trinkgeld“ bezeichnen ließen, 
das felbft ein Bettler zurückweiſen würde. 

Auch die Berufsgenoſſenſchaften, nicht minder 
der Centralverband deutſcher Induſtrieller, bätten 
klug gethan, ſich mit den damaligen Commiſſtons. 
beſchlüſſen einverſtanden zu erklären; denn da 


fondern eher eine noch höhere Belaflung der 
Betriebs unternehmer hervorgehen wird, kann 
ſchon heute einem Zweifel kaum unterliegen. 


Die Trauerfeierlichkeiten in Dresden 


begannen geſtern mit der Einſegnung der Leiche 
der heimgegangenen Herzogin, welche geftern 
Nachmittag im Beiſein des Kaiſers und der 
Kaiſerin, des Königs und der Königin von Sachſen, 
ſämmilicher in dresden anweſenden Fürſtlichkeiten, 
des diplomatiſchen Corps und der Minifter ſtatt⸗ 
fand. Nach beendeter Feier begaben ſich der 
Kaiſer und die Kaſſerin in Begleitung des Königs 
und der Königin von Sachſen nach dem Haupt- 
baknhofe und traten gegen 6⅛ Uhr mittels 
Sonderzuges die Rückreiſe nach Berlin an. 
Berlin, 26. Jan. Der Hof legt heute für die 
verſtorbene Herzogin Friedrich von Schleswig- 
Holſtein Trauer auf drei Wochen an. Der 
Kaiſer hat nach den neueſten Nachrichten ſchon 
7... TTT 


goldiges Haar. Dabei fuhr's wie ein Gonnen- 
ſtrahl durch feine trübe Seele, denn er fah er 
jeßt. wie ſchön die Maid war, ſchöner als allt 
Königinnen der Erde. 

Nachdem die Beiden noch fange vergeblich ge 
zucht hatten, beſchloſſen fie, zu der micht fernen, 
kümmerlichen Hütte des Mädchens zu gehen, wo 
es mit feinen alten Eltern hauſte. Jar den 
weiten Weg nach dem Königspalaſt war er doch 
un ſpät ragen 

nterwegs ging sine Wandlung im Kerzen des 
jungen Königs vor. Wohl zum en Dial: im 
Leben ward ihm beim Anblik des Mädchens 
klar, was Schönheit ſei. Zugleich fühlte er, mie 
ihm feine Begleiterin mit jedem Schritte Heber 
wurde. Darüber vergaß er ganz feinen ver 
lorenen Ring und als er am nächſten Morgen 
heimziehen wollte, kragte er die beiden Alten, od 
fie ihm ihr goldhaariges Töchterlein zum &he- 
gamahl geben wollten. die gaben natürlich 
freudig ihre Zuſtimmung, denn ſie ahnten wohl. 
daß es ein ſehr vornehmer Herr fein müßte, dor 
um iht Kind würde. 

Wie erſtaunten fie aber erſt, als nach acht 
Tagen der junge König mit feinem ganzen Ge- 
folge in prunkenden Gewändern wieder ham und 
ieine Braut als Gemahl in den marmor nen 
W i en 

a war eitel Freude und Jauchten im ganzen 
Lande. Die Hochzeit wurde och! Tag 3 
größter Pracht gefeiert, 

An den Ring aber dachte Feiner mehr, dur 
geht er heute wie eine alte Cage von ihm durchs 
Fand: und viele glauben, er wüſſe, ande ir 
verloren gegangen wäre, eine bellſame Wirkung 
haben, well es im Rheinland Namentlig Im der 
alten Kaiſerſtadt Aachen viele eule gäbs, die in 
herzlicher Liebe ein glüchllche Jeden führıs, Hurch 
den Dertuft des Unglückseinges ſol aban doc vöſe 
Zauber gebrochen worden. Es Ik Fe Ni non 
jetzt ein Segen für das Land. f 

Finden wird den alten güldenen Ring wil dein 
unſcheinbaren, grauen Glein moh keiner mehr 
und fo wird er denn wohl füc ewig Jeiten nur 
Glück or ingen. 


aus den diesmaligen Berathungen keine geringere 


— 


vor dem Ableben der Herzogin geäußert, daß, 
wenn eine Hoftrauer eintreten ſollte, nach Ab- 
lauf derſelben die Bälle in der Geſellſchaft ihren 
Fortgang nehmen möchten, damit den Lieferanten 
kein zu großer Schaden exwachſe. Die Beiſetzung 
findet Sonntag, Mittags 1 Uhr, in Primkenau ſtatt. 

Aus allen Theilen Deutſchlands ſind, wie ſchon 
gemeldet, dem Kaiſerhauſe Beweiſe aufrichtiger 
Zheilnahme zugegangen. Auf ein von dem Ham- 
burger Senate anläßlich des Ablebens der 
Herzogin an den Kaiſer gerichtetes Beileids- 
telegramm iſt das folgende Allerhöchſte Ant- 
mworttelegramm eingegangen: 

Dem Präſidenten des Senats. zu Hamburg 
Herrn Dr. Lehmann, Hamburg. 

Ich ſpreche dem Senat der Freien Stadt Hamburg 
für die Mir nnd der Kaiſerin anläßlich des Hinſcheidens 
der Frau Herzogin Friedrich zu Schleswig-Holſtein aus- 
geſprochene warme Theilnahme auch im Namen der 
Kaiſerin herzlichen Dank aus. Wilhelm I, R. 

Auch des Ausland nimmt regen Antheil an 
der Trauer, in die namentlich die deutſche Kaiſerin 
durch den Derluft ihrer Mutter verſetzt worden 
if. So wird aus Wien unterm 26. d. Mts. 
gemeldet: 

Anläßlich des Ablebens der Herzogin Friedrich 
ſprachen der Miniſterpräſident v. Körber, Kriegs- 
miniſter v. Krieghammer, der Reichsfinanz⸗ 
miniſter v. Kalley und zahlreiche Mitglieder der 
Ariftokratie perſönlich bei der deutſchen Botſchaft 
vor, um ihre Theilnahme aus zuſprechen. 

Der Petersburger „Herold“ bringt anläßlich 
des Ablebens der Herzogin einen ſchwarz um- 
ränderten Trauerartikel, in welchem das innige 
Jamilienleben, welches im Kauſe Holſtein waltet, 
geſchildert und auf den tiefen Schmerz der deut- 
ſchen Kaiſerin über das Hinſcheiden der geliebten 
Mutter und die tiefe Ergriffenheit des deutſcen 
Kaiſers, welcher an dem Leben der hohen Ge⸗ 
mahlin innigſten Antheil nimmt, hingewieſen 
wird. Am Schluß des Artikels heißt es: Bei 
den engen Banden, welche unſer Kerrſcherhaus 
mit dem deutſchen verbinden, wird man auch 
bier der Trauer des deuifhen Kaiſer hauſes 
vollſte und aufrichtigſte Theilnahme entgegen- 
bringen. dieſe Empfindung der tiefen, herz⸗ 
lichen Sympathie, welche ſich dem deulſchen 
Kaiſerhauſe allgemein zuwendet, wird vielleicht 
auch wohlthuend und ſchmerzlindernd wirken. 
Die deutſchen Unterthanen in Rußland aber 
werden in dieſen Tagen mit befonderer An- 
hänglichkeit des geliebten Kaiſers und feiner Ge- 
mahin gedenken, für welche der bevorſtehende 
Tag der Freude ſich in einen Tag tiefen Leides 
verwandelt hat. 

Am Hof in Kopenhagen iſt aus Anlaß des Ab- 
lebens der Herzogin Friedrich von geſtern ab bis 
auf weiteres Koftrauer angeordnet worden. 

— * 


Dresden, 27. Jan. Geſtern Abend 11 Uhr 
erfolgte die Ueberführung der Leiche der Herzogin 
von Schleswig -Holſtein nach Primhenau. 


Neuer Aufruhr in Schantung. 


Berlin, 26. Jan. die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
theilt mit: Pekinger Telegramme melden, die 
Provinz Schantung fei abermals von einer auf- 
ftändifhen Bewegung durchzogen. dadurch find 
die deutſchen Eiſenbahnbauarbeiten bei Kaumi 
in Mitleidenſchaft gezogen und angeſichts der 
drohenden Haltung des aufrühreriſchen Geſindels 
egen Mitte Januar unterbrochen worden. 
ndeſſen werden die Unruhen dei Kaumi 
von europäiſcher Seite als nicht bedenk- 
lich bezeichnet. Immerhin hat die chineſiſche 
Regierung auf Beranlafjung des deutſchen Ge- 
ſandten Truppen entſandt und dem Gouverneur 
von Schantung Schutzmaßregeln aufgetragen. 
Es läßt ſich hoffen, daß, da der neue Gouverneur 
els fremdenfreundlich und thatkräftig gilt, auch 
über verhälinißmäßig gute Streitkräfte verfügt, 
es bald gelingt, der Bewegung Kerr zu werden 
und jo die Wiederaufnahme der deutſchen Bahn- 
arbeiten zu ermöglichen. 


Eine deutſch-amerikaniſche Univerfitäts- 
Feier. 


Chicago, 26. Jan. Der deutſche Botſchafter in 
Waſhington, v. Holleben, welcher geſtern einer 
Einladung der Univerſität Chicago folgte, wurde 
von den Studenten und Profeſſoren in be- 
geiſterter Weiſe bewillkommnet. Profeſſor Laughlin 
begrüßte den Botſchafter namens der Univerſität 
und ſprach von der großen Schuld der Dankbar- 
Reit, welche Amerika gegen die deutſchen 
Autoren und Gelehrten habe, die ihren Wohn. 
ſitz in den Dereinigten Staaten genommen 
haben und zur Entwicklung des Landes bei- 
tragen. Redner ſchilderte die alten innigen 
wiſſenſchaftlichen und literariſchen Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland, England und den Vereinigten 
Staaten und drückte den Wunſch aus, daß dieſe 
drei Nationen, vereint in der Fingebung an die 
Wiſſenſchaft, Aunft und Literatur und in dem 
Beftreben, die Welt vor gegen die Dernunft ver- 
ſtoßenden Kriegen zu bewahren, in ſolcher Gemein- 
ſchaft leben und gedeihen möchten. In jeiner 
Erwiderung auf dieſe Anſprache drückte der Bot- 
ſchafter zunächſt feinen Dank aus für den ihm ge- 
wordenen herzlichen Empfang und bemerkte ſodann, 
die amerikaniſche Erziehung auf den Univerſitäten 
verfolge die gleichen Ideale wie die deutfhe — 
beide Syſteme wollten das nationale Leben aus- 
bilden, Wachsthum des Geiſtes und akademiſche 
Freiheit ſowie freie Forſchung. Er ſei davon über ⸗ 
zeugt, daß er wie alle feine Nachfolger in Waſhing⸗ 
ton niemals über etwas anderes zu verhandeln 
haben würden als über Frieden und Jreundſchaft 
zwiſchen Deutſchland und den Dereinigten Staaten. 
An den Empfang ſchloß ſich ein Banket, auf dem 
ein mit großem Beifall aufgenommenes och auf 
den deuiſchen Kaiſer ausgebracht wurde. 


Der Streik der Kohlenarbeiter in 
Oeſterreich 


dürfte vor der Fand kaum lein Ende finden, da 
die Bergwerks beſitzer nicht die Abſicht zu haben 
ſcheinen, die Jor det ungen der Arbeiter in ihrem 
ganzen Umfange zu berüchſichtigen. So meldet 
die „Wiener Abendpoſt“: Bei den am Donnerstag 
vom Sectionschef v. Blumfeld mit den Gewerken 
des Kladnoer Reviers geführten Berhandlungen 
erklärten ſich die Beſitzer der Werke ſchließlich 
bereit, ein Einigungsamt zu beſchicken, jedoch mit 
der ausdrücklichen Erklärung, daß dies nur ein 
Act des Enigegenkommens gegenüber dem 
Wunſche der Regierung ſei. Die Gewerke er- 
klären jedoch gleichzeitig im Voraus, daß fie auf 
die Zorderungen der Arbeiter, jo weit fie bis 
heute bekannt jeien, nicht eingehen können. Sie 
erden dies noch vor dem Einigungsamte er- 
ren. 


Heute geht uns auf dem Drahtwege die folgende 
Nachricht zu, die nicht gerade geeignet iſt, die 
Stimmung in den Streingegenden in harmloſem 
Lichte erſcheinen zu laſſen: 

Piljen i. Böhmen, 27. Jan. Wegen Bedrohung 
der Eiſenbahnangeſtellten und Plünderung zweier 
Kohlen waggons mußte eine Compagnie Goldaten 
nach jedem Bahnhof geſandt werden. 


Brüg. 26. Jan. Im gieſigen n 
bei der heutigen Tagesſchicht von 5336 Mann 
1293 angefahren. Die Nacht verlief ruhig. 


Der Staatsſtreich der Kaiſerin-Wittwe 
von China. 


London, 27. Jan. Die Morgenblätter veröffent- 
lichen folgendes Telegramm aus Schanghai von 
geſtern: Die Kaiſerin-Wittwe hat den Beneralifii- 
mus der chineſiſchen Armee Yung-Lu und andere 
hohe Beamte entlaſſen, weil ſie glaubt, dieſelben 
ſeien mit dem Staatsſtreiche nicht einverſtanden. 
Nach einer Meldung der „Times“ aus Hongkong 
von gefiern hat ſich der Correſpondent der 
„Times“ nach Eingang der Nachrichten über die 
Entfernung und den Tod des Kaiſers Auangkü 
zu dem cineſiſchen Reformer Kang- Ju- Wei be- 
geben. Als dieſer die Nachrichten erfuhr, war er 
vollſtändig niedergeſchmettert und brach in 
Thränen aus. 

Die „Times“ meldet aus Schanghai von 
geſtern: An die im Tſungli Vamen ſitzenden 
Prinzen und Minifter iſt auf ſelegraphiſchem Wege 
eine von über 1200 Mitgliedern der hieſigen 
chineſiſchen Kaufmannsgilde unterzeichnete Petition 
abgegangen, worin das Tſungli damen gebeten 
wird, auf den Kaiſer dahin einzuwirken, daß er 
ſeine Abdankung nochmals in Erwägung ziehe, 
und das hierauf bezügliche Decret zurücknehme. 
Es wird ferner in der Petition angedeutet, daß 
wahricheinlich Unruhen entſtehen würden, wenn 
die Herrſchaft der Kaiſerin-Wittwe noch lange 
andauere. 


Eine furchtbare Enttäuſchung 


ſcheint den Engländern beſchert worden zu fein. 
Der glänzende Erfolg des Generals Warren, den 
er mit der Einnahme des Spionskop erfochten 
haben wollte, verkehrt ſich den heutigen Nach- 
richten zufolge in das directe Gegentheil. Sie 


hatten dieſe wichtige Poſition in der That 
beſetzt, aber die Zweifel und Bedenken, 
die ſich an die leichte Durchführung dieſer 


ſchweren Aufgabe knüpften, haben ſich ſcnell 
als begründet erwieſen. Die Poſition iſt, kaum 
ewonnen, wieder verloren gegangen. Es hat 
en Anſchein, als ob den Engländern eine fürchter⸗ 
liche Falle gelegt worden iſt, in die ſie, noch nicht 
Bea! genug durch die nun ſchon jo oft in 
hnlichen Fällen gemachten Erfahrungen, ge- 
gangen find, und mit entſetzlichen Ver luſten haben 
fie dieſen neuen Mißerfolg bezahlt. Don engliſcher 
Seite liegen zwar nähere Nachrichten hierzu noch 
nicht vor, wohl aber aus dem Lager der Boeren, 
und für die Engländer bleibt des Entſetzli ren 
ſelbſt dann noch mehr als genug übrig, wenn 
man dieſe Boerennachrichten als ftark gefärbt 
anſehen wollte. Es wird verichtet: 

Berlin, 27. Jan. dem „Berliner Tageblatt“ 
wird aus Brüſſel, dem Sitz der Transvaal⸗ 
Geſandtſchaft, telegraphirt: Die Divifion Warren, 
welche von den Boeren durch eine Arieosi’ft auf 
den Spionskop gelocht und dann überfallen 
wurde, erlitt furchtbare DBerlufte, welche auf 
800 Todte und 1500 Verwundete angegeben 
werden. Die ganze Artillerie Warrens fiel in 
die Hände der Boeren. Nur ein ſchleuniger 
Rückzug Bullers über den ee konnte ihn 
vor völliger Vernichtung retten. Ein Eniſatz 
von Ladyſmith ift nunmehr faſt undenkbar. 
Man erwartet ſtündlich die Meldung von der 
Capitulation. 


Die Lage in Ladyſmith. 


Das Reuter'ſche Bureau meldet vom 24. d. N. 
aus Pretoria: 200 Lanzenreiter rückten heute, von 
heftigem Geſchütz- und Gewehrfeuer aus den dem 
Boerenlager gegenüberliegenden Forts gedeckt, aus 
Ladyſmith aus, mußten ſich jedoch mit Verluſten 
zurückziehen. Ein Boer wurde verwundet. 

Ladyſmith ift uneinnehmbar, jo verkündet das 
Reuter'ſche Bureau in einem Telegramm aus 
Ladyuſmiih vom vorigen Sonntag: „Zwiſchen 
Ladyſmith und Potgieters Drift find ſechs Boeren- 
lager ſichtbar, man fieht ferner, wie ſich feind- 
liche berittene Truppenabtheilungen in der Rich- 
tung auf den Tugela bewegen, doch deutet nichts 
darauf hin, daß die Boeren Geſchütze von Lady ⸗ 
jmith fortnehmen; vielmehr haben fie noch kürz⸗ 
lich andere in Stellung gebracht und verſtärken 
ihre Befeſtigungswerke. Die britiſchen Dertheidi⸗ 
gungswerke find ſeit dem 6. Januar erheblich 
verſtärkt worden. Ladyſmith iſt jetzt thatſäch lich 
uneinnehmbar. Die Fieberepidemie hat in Folge 
der trockenen Witterung ſehr nachgelaſſen. Alle 
Truppen haben jetzt ausreichenden und bekömm- 
lichen Proviant.“ 

In Ladyſmith horcht die Beſatzung geſpannt 
auf jedes Lebenszeichen der Entſatzarmee. Schon 
einmal hörte ſie im Dezember die Kanonen 
Bullers dröhnen, erhielt aber die niederſchmeiternde 
Kunde, daß Buller geſchlagen ſei. „Es iſt un- 
möglich, ichreibt der „Times“. Berichterftatter unter 
dem 19. Dezember, das Gefühl der Nieder- 
geſchlagenheit wiederzugeben, das dieſe Nachrichten 
in der eingeſchloſſenen Stadt erzeugte. In den 
Tagen ſeit dem 12. Dezember herrſchte Sieges ⸗ 
jubel; Männer und Frauen beglückwünſchten ſich 
in den Straßen. Am 16. Dezember ließ ein 
Photograph bekannt machen, daß er, da die Be- 
lagerung nun offenbar zu Ende jei, ein Mafjen- 
bild der Civpiliſten aufnehmen wolle, die die 
erinnerungsreiche Zeit miterlebt haben. Aber 
am 17. Dezember Abends wurde die Nieder- 
lage Bullers bekannt und am 18. Morgens 
erging der Garniſonsbefehl in Ladyſmith: „Der 
DObercommanditende der Natalarmee bedauert 
mittheilen zu müſſen, daß es dem General Sir 
Redvers Buller nicht gelungen iſt, ſeinen erſten 
Angriff auf Colenfo wieder gut zu machen. Der- 


ſtärkungen werden daher hier nicht fo früh ein- 


treffen, als erwartet wurde. Sir George White 
verirgut, daß die Garniſon die Bertheidigung von 
Ladyſmith ebenſo hochherzig wie bisher fortſetzen 
wird, bis der Obercommandirende von Südafrika 
fie entſetzen wird.“ Dieſe Ankündigung bewirkte 
Schrecken und überwältigende Enſtäuſchung. 
Allmählich wich die Spannung. Inzwiſchen ſind 
wieder fünf lange ochen verſtrichen, wieder 
hören die Eingeſchloſſenen die engliſchen Kanonen 
dröhnen. Wenn wieder die Hoffnung getäuſcht 
wird, fo darf man nach der Schilderung der da- 
maligen Stimmung in Ladyſmith vermuthen, daß 


es dann für General White und feine Getreuen 
nur noch eine Wahl, für die Soldaten die ſchmerz⸗ 
lichſte von allen, gäbe, ſich auf Gnade und Un- 
gnade zu ergeben.” 

Der luſtliſte. 

London, 26. Jan. Das Kriegsamt veröffentlicht 
folgende Derluftlifte: In Ladyſmith find vom 2 
bis zum 28. Januar ſieben Mann verwundet 
worden, elf meiſtens in Folge Krankheit geſtorben, 
zwei Marineſoldaten in Folge eines Unfalls ge 
tödtet worden. 

In Spearmans Camp find am 24, Januar ein 
Offuſer und acht Mann des Ambulanzcorps ver- 
mwundei worden. 

In de Kar ftarb am 24. Januar ein Offizier 
am Typhus. 

Nachträgliche Berichte, 

London, 27. Januar. die „London Gazette“ 
veröfjeniliht Depeſchen des Generals White über 
die Schlachten bei Glencoe und Elandslaagte, des 
Generals Methuen über die Kämpfe bei Belmont, 
Grafpan und Modderriver und des Generals 
Zulier über die Schlacht bei Colenſo. General 
White theilte mit, am 10. Oktober habe der 
Gouverneur von Natal ihm erklärt, daß der 
Rückzug von Glencoe jo ernſte politiſche Folgen 
haben würde, daß er, um das kleinere von dieſen 
Uebeln zu wählen, ſich entſchloſſen habe, das mili⸗ 
täriſche Riſico, Dundee zu halten, auf ſich genommen 
habe. General Buller meldet vom 17. Dezember, 
daß er, als er von den Berluften der zwei 
Batterien unter dem Commando des Oberſten 
Long gehört habe, der Meinung geweſen ſei, 
daß ſechs Schiffsgeſchütze daſſelbe Schickſal ge- 
habt hätten, und fin ſofort dahin entſchieden 
habe, daß es unmöglich ſei, den Uebergang über 
den Tugela ohne Geſchütze zu erzwingen. Er 
habe den Oberſten Long perſönlich inſtruirt, bei 
den Schiffsgeſchützen zu bleiben. Long jei jedoch 
weit über die Linie der Infanterie und der 


Geſchütze hinausgegangen. Ueber die Action bei 


Zoutpansdrift jagt Buller: 


„Ich fee voraus, daß unſere Offiziere vielleicht 990 
n, 


den Werth des Kundſchafterdienſtes begreifen wer 
bisher ſcheinen fie tro aller Nathſchiäge blinblings 
auf den Feind loszugehen.“ x 
5 Neue Rüftungen, 
London, 27. Jan. 


koſten beantragen. In 


„Times“ heißt es: „Wahrſcheinlich werden an 


die Nation noch größere Forderungen geſtellt 
werden wüſſen. Wir ſind ſicher, daß der Appell 


keinem Zwang begegnen wird. Die Regierung 
thäte gut, die ganze noch übrige Miliz fofori ein- 
zuberufen, die Mobiliſirung der 8. Diviſion 
möglichſt zu beſcheunigen und vor allem die 


4. Cavallerie-Brigade ſofort nach dem Kriegs- 


ſchauplatze zu eniſenden.“ 

London, 27. Januar. Die Oppoſition im 
Unterhauſe wird am Dienstag ein Tadels votum 
gegen das Miniſterium wegen der unrichtigen 
Behandlung der Südafrika-Affaire beantragen, 
—r!: :... este. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 27. Januar. den Geburtstag des 
Kaiſers feiern die Zeitungen in Zeftartikein. In 
den Schulen fanden Feſtacte ſtatt, wobei in An- 
ſprachen on die Schüler auf die Bedeutung des 
Tages hingewieſen wurde. Sämmtliche öffentliche 
und viele Privatgebäude tragen Flaggenſchmuck, 
in den Schaufenſtern prangen blumengeſchmückte 
Büften des Kaiſers. Bereits geſtern Abend wurden 
Festlichkeiten veranftaltet, Commerſe von Vereinen 
und Gorporationen abgehalten, die meiſten finden 
jedoch erſt heute Abend ſtatt. Die Illumination 
verſpricht nach den Vorbereitungen einen großen 
Umfang anzunehmen. Aus dem Auslande gingen 
bereits Meldungen über geſtrige Feiern ein; 
überall kommt die Liebe und Verehrung zum 
Kaiſer, ſowie die innige Theilnahme an dem Der- 
luſte in Folge des Ablebens der Herzogin-Mutier 
zum Ausdruck. 

* Berlin, 26. Jan. Gleich nach Empfang der 
Nachricht von dem Tode der Herzogin Friedrich 
zu Schleswig-Kolſtein jandten der König und die 
Königin von Italien an den Kaiſer Wilhelm 
und an die Kaiſerin Augufte Dictoria ielegraphiſch 
Beileidsbezeugungen. 

— Das Berliner Magiſtrats-Collegium hat den 
Ober bürger meiſter Kirſchner zum Mitgliede des 
Herrenhauſes präſentirt. 

— Die Nachricht von der Ermordung des 
Regierungsarztes Dr. Plehn auf der Conceſſion 
der Südkamerun-Geſellſchaft am Congofluß wird 
den „Berl. N. N.“ beſtätigt. Dr. Plehn iſt von 
Eingeborenen durch Pfeilſchüſſe getödtet. 


— Bankier Auguſt Sternberg iſt nach dem 


„Lokal-Anz.“ wieder verhaftet worden. Der- 
ſelde war vor einiger Zeit bekanntlich wegen 
Verdachts der Unterſchlagung in Unterjuchungs- 
haft gezogen, aber wieder entlaſſen worden. 
Weil ſich nunmehr neue, dringende Berdachis- 
momente ergaben, erfolgte ſeine Wiederver- 
haftung. 

* [Die Gocialdemohratie — „eine vorüber ⸗ 
ande Erſcheinung“.] In dem zuſammen- 
ſaſſenden Bericht des „Reichs anz.“ über die Jahr- 
bundertfeier der lechniſchen Hochſchule in Char- 
lottenburg fand ſich aus der vom Geheimrath 
Prof. Riedler verleſenen Anſprache des Kaiſers 
an die Rectoren der techniſchen Hochſchulen der 
Satz nicht: „Die Socialdemokratie betrachte ich 
als eine vorübergehende Erſcheinung, ſie wird ſich 
austoben.“ Es entſtanden deshalb Zweifel, ob 
der Kaiſer dieſe, von der conjervativen Preſſe 
bemängelien Sätze geſprochen habe. Der Reichs- 
kanzler nahm auf fie im Reichstage zuftimmend 
Notiz, ohne ſich auf den Kaiſer zu berufen. Jetzt 
ſchreibt Profeſſor Riedler den „Berl. N. Nachr.“, 
daß der von ihm veröffentlichte Wortlaut der 
Anſprache völlig genau und zu der Veröffent- 
lichung die Genehmigung des Kaiſers erfolgt war. 

[zur Seuerbeftattungsfrage.] Ein Er laß 
des preußiſchen Finanzminifters ordnet, wie der 
„Volks- tg.“ aus Hamburg mitgetheilt wird, an, 
daß bei der zollamtlihen Abfertigung ſolcher 
vom Kuslande eingehender Sendungen, welche 
die Aſche in Crematorien verbrannter Leichen 
enthalten, möglicht vorſichtig verfahren werde. 
Don einer Oeffnung derortiger Sendungen foll 
überhaupt abgeſehen werden, ſofern ihnen ein 
Begleitatteſt des juſtändigen deutſchen Conſuls 
deigegeben it, das außer den Angaben über 
Herkunft der Aſche die Beſtätigung enthält, daß 
die Aſche den ausſchließlichen Inhalt der Sendung 
bildet. Wegen Ausſtellung ſolcher Atteſte find die 


Den „Daily News“ zufolge 
verlautet, die Regierung werde beim Parlament 
fofort nach Zuſammentritt die Bewilligung von 
mindeſtens 30 Mill. Pfund Sterling für Kriegs- 
einem Artikel der 


kaiſerlichen Conſularbehörden mit Anwelfung 
verſehen worden. 

Pofen, 26. Jan. Auf die geteen on dem 
neugegründeten Flottenverein an den Aalfer ge» 
eichtete Huldigungsdepeſche ift folgende Antwort 
des Kaiſers an den Oberpräſidenten Bitter eins 
gegangen: Danke Excellenz für die Ueber- 
mittelung der patrioliſchen Kundgedung des 
jungen Klottenvereins; wollte Gott, daß mit 8 
deuiſchen Flotte auch die deutfhe Sache dort d 
gleichen Fortgang nimmt. Wilhelm I. R. 

Italien. 
Der Papſt empfing heute den 
preußiſchen Geſandten Srhen. 9. Notenhan 
welcher zum neuen Jahre gratulirte. Der Papft 
beauftragte ihn, dem deutſchen Kaiſer feine Blüd- 
wünſche zum Geburtstage mit vo A de 
Beileids anläßlich des Todes der Mutter de 
Kaiſerin zu übermitteln. 

Amerika. 

Daſhington, 27. Jan. Der Gtaatsſeeretat 
überjandte dem Sprecher des Repräfentanten- 
hauſes Abſchriften der vom deutſchen Bolſchafter 
übermittelten deutjchen Beſchwerden gegen die 
bei der Einfuhr von Waaren aus Deuiſchland 
in den Vereinigten Staaten angewandten Zoll- 
beſtimmungen zur Vorlage an das Haus. Deutiſch⸗ 
land führt darin Klage darüber, daß die Be. 
glaubigung der Urſprungszeugniſſe durch dis 
amerikaniſchen Conſular - Beamten dieſelben 
in den Stand ſetzt, Informationen zu 
erlangen, welche zum Schaden des deutſchen 
* ausgenutzt werden können, wenn 

e der amerikaniſchen Concurrenz bekannt 
würden; ferner darüber, daß die amerikaniſchen 
Zolltaxatoren dieſe Zeugniſſe nicht beachteten, 
ſondern ihre Entſcheidung auf engliſche Thatſachen 


Rom, 26. Jan. 


baſirten, von denen den Erporieuren nichts bes 


kannt ſei. Der amerikaniſche Schatjeerelär bemer ki 
in ſeinem Begleitſchreiben zu dieſen deutſchen Be⸗ 
ſchwerden, daß das zur Zeit beobachlete Verfahren 
durch Geſetz von 1890 angeordnet ſei und für alle 
fremden Länder in gleicher Weiſe Geltung hat. Det 
deutſche Botſchafter hält in einem Schreiben an 
den Statsſecretär daran feſt, daß das amerika- 
niſche Verfahren in hohem Maße geeignet ſei, 
den deutſchen Exporthandel zu ſchädigen und 
erſucht ihn, die Beſchwerden in Erwägung zu 
ziehen entſprechend den zwiſchen beiden Ländern 
beſtehenden freundſchaftlichen Beziehungen. 


Von der Marine. | 
Berlin, 27. Januar. die Dertheilung der 
Flottenbau-Kufträge an erſtklaſſigen Schlacht 
ſchiffen wird fortan von 4 auf 5 Privatwerften, 
jene der Kreuzerbauten von 6 auf 9 Werften 
vermehrt. Es entſpricht dies der Vergrößerung 
der Werften. s 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, N. Januar. 
Weiterausſichten für Sonntag, 28. Jan., 
und zwar für das nordöſtliche deutſchland: 


Meiſt bedeckt, wolkig, feuchtkalt, Niederschläge 
Windig. Sturmwarnung. 


*[Aaifersgeburtstagsfeier.] In früher Morgen» 
ſtunde wurden heute die Feierlichkeiten zum Ge⸗ 
burtstage des Kaiſers durch das übliche Wecken 


der Spielleute der Garniſon und des Muſihcor ps — 


des Grenadier-Regiments Nr. 5 unter der Leilun 
des Ferrn Mufikdirigenten Wilke militäriſcheß 
Geits begonnen. Bald darauf ſah man 
Truppentheile in Paradeuniform nach den 
Kirchen zum Gottesdienſte ziehen. In den 
Garniſonkirche zu St, Eliſabeih fand der 
Haupigottesdienſt ſtatt, bei dem der Diviſions⸗ 
oberpfarrer Fer? Conſiſtorialratg Witting 
die Seftpredigt hielt; kurz vorher fand Gottes» 
dienſt für die katholiſchen Soldaten in der St. 
Brigittentirche und Vormittags für die Soldaten 
moſaiſchen Glaubens in der neuen Synagoge 
ſtatt. In der Bartholomäizirche, in der die 
Spitzen der Reichs-, Staats- und Communal 
behörden, Mitglieder der einzelnen Kriegervereine 
etc. ſich zum Feſtgottesdienſte verſammelt hatten 
hielt Herr Paſtor Stengel die Predigt. Bei de 
Liturgie führte ein unter der Leitung des Fräu⸗ 
lein Katharina Brandſtäter ſtehender damenchor 
zwei Jeſtgeſänge auf. das Perſonal der königk 
Gewehrfabrik, desgleichen das der königl. Artillerie⸗ 
Werkſtalt und der kaiſ. Werft zog theilweiſe in 
geſchloſſenen Zügen, die Emblemen der Gewerke 
tragend, zum Gottes dienſte in die für fie ange⸗ 
wieſenen Kirchen. 

Um 11 Uhr begann auf dem Heumarkt, der 
von Mannſchaften des Stadthofes mit Kies und 
Sand beſtreut war, die große Parade, die der 
Divifions -Commandeur Herr Generalleutnant 
v. Pfuhlſtein befehligte. Don einer vom 
Infanterie Regiment Nr. 128 geſtellten 
Jahnen-Compagnie wurden die Fahnen und 
Standarten auf den Parade - Platz gebracht. 
Die Auiftellung der Truppen erfolgte im Carr6. 
An der Radaune vor dem „Hotel zum Stern“ 
war das Infanterie Regiment Nr. 128 poftirk, 
fin den rechten Flügel deſſelben nach Petershagen 
zu ſchloß ſich das 5. Grenadier-Regiment, an 
dieſes im rechten Winkel die hieſigen Marinemann⸗ 
ſchaften an. Auf dem linken Flügel hatten das 
Artillerie- Regiment und die Jäger zu Pferde 
Aufſtellung genommen. Gegenüber den beiden 
Infanterie Regimentern ſtanden die Kriegs. 
ſchule, das Corps Behleidungsamt mit feinen 
Mannſchaften und die übrigen hier in Gorniſon 
liegenden Truppentheile. Um 11 uhr 15 Nin. 
rückte die vom 128. Regiment geſtellte Fahnen⸗ 
Compagnie unter klingendem Spiele an und 
nahm in der Mitte des Carres Aufſtellung. Das 
dreimalige Kurrah auf den Kaiſer wurde durch 
Kerrn Generalleutnant v. Pfuhlftein aus 
gebracht. Die Kapelle des 128. Regiments 
ſpielte die Nallonalhnmne und gleichzeitig 
wurden die erſten der 101 Kanonenſchüſſe don 
der in der Nähe aufgeſtellten Salutbatterie gelöft, 
Die Parole- Ausgabe erfolgte dann bei Militär« 
muſik durch den Commandanten Herrn General- 
Leutnant o Hendebreh. Wenige Minuten vor 
12 Uhr war dieſelbe beendet. 

„Don den öffentlichen Gebäuden, vielen Pripat⸗ 
haujern der Stadt und von den im Hafen de⸗ 
findlichen Schiffen wehte Flaggenſchmuch und 
Abends hatten die Communalgebäude, Geſchäfts⸗ 
und einige Privatihäuſer illuminirt. 

Das milde Wetter hatte geſtern Abend ein zahl⸗ 
loſes Publikum auf die Hauptstraßen gelockt, 
um dem großen Zapfenſtreich beizuwohnen. Um 
7 Uhr ſetzte fih derjelbe unter dem Commando 
des Herrn Oberleutnants Siegert vom Infanterie» 
Regiment Nr. 128, welcher zu Pferde den von 


wurde durch Stellung lebender Bilder, Geſangs- 


ka. 100 Fackelträgern flankirten Zug anführte 
don der Miebenkaferne aus in Msn Die — 
paſſirte die vorgeſlern bereils von uns genannten 
Straßen: Laftadie, Dorſtädt. Graben, Reiterhager-, 
Hunde-, Gr. Gerber-, Langgaſſe, Langenmarki, 
Milhkannengafje, Langgarien Nordſeite, Lang- 
garten Südſeite bis zum Commandantur-Gebäude. 
nter der Leitung des Herren Muſik- Dirigenten 
Theil. der den Zapfenſtreich dirigirte, kamen hier 
olgende fünf Conceriſtücke zum Dortrage: „Hi 
guet Brandenburg“, „Fünf ſchwediſche Lieder“, 
zen an gegir“. „Preußenmarſch“ und „Iapien- 
reich mit Gebel“. Nach Beendigung der Serenade 
Wurden die Fackeln gelöſcht und auf den Hof 
es Bouvernemenisgebäudes gebracht. 
a Die Offiziere und oberen Beamten der kaiſer - 
Pen Werft und die Offiziere der Panjerkanonen- 
2. 18-Dioifion hatten ſich heute Nachmittag zur 
dier des allerhöchſten Geburtstages im Hotel 
„Danziger gof“ ju einem gemeinſamen Feſteſſen 
geeinigt. Das „Hoch“ auf den Kaiſer brachte in 
daweſenheit des erkrankten Ober-Werft. Directors 
eſſen Stellvertreter, Kerr Corvetten - Capitän 
eubel, aus. n 
Der Derein der Communal-Beamten hatte 
geilern Abend in der Gambrinus -Halle eine Feier 
18 Beburtstages des Kaiſers veranſtaltet, der 
= Ehrengäfie die Herren Bürgermeifter Trampe, 
tadträthe Rodenader, Stoddart, Claaſſen, Acker- 
Mann, Damus, Meckbach, Mitzlaff und Kenn bei- 
wohnten. Auf der mitBlattpflanzen geſchmückten Tri- 
ne prangte die Büſte des Kaiſers und dahinter 
man ein von Herrn Ziesmer in Kre de 
gezeichnetes Portrait des Herrn Oberbürgermeifters 
eldrück, der, weil zur Zeit in Berlin weilend, 
am Erſcheinen zur geſtrigen Feier behindert war. 
Auch der Vorſitzende des Vereins, Herr Ober- 
inſpector Wieke, war plötzlich erkrankt und 
konnte die Feier nicht mitmachen. Nach Concert- 
Mufik und dem Vortrage ſchwungvoller Männer- 
dre unter Leitung des Hrn. Plaga begrüßte der bis · 
herige Dorſitzende Herr Bureau-Borfieher Schmidt 
ie Erſchienenen und die Ehrengäſte. Nach einem 
— ausgeführten Kaiſerquartett bielt ſodann 


Seecht (im Generalftabe des 17. Armeecorps), von 
Rauner, vom Infanterie-Regiment Nr. 2, das Patent 
ihrer Charge verliehen; — zu Oberleutnants befd: dert 
die Leuinants: Buhtz vom Infanterie-Regiment Nr. 14 
und Naumann vom Infanterie-Regiment Nr. 141. 

Ferner find: v. Colomb, Major beim Stabe des 
1. Leibhufaren-Regiments, mit der Führung des 1. Leib - 
huſaren-Regiments betraut; Clifford Kocg von 
Breugel, Major im Leib-Barde-Aufaren-Regiment, 
zum Stabe des 1. Leibhuſaren Regiments Nr. 1 verſetzt; 
Schlommer, Oberleuinant im Infanterie-Regiment 
Nr. 61, in das Infanterie-Regiment Nr. 128, Gnade, 
Hauptmann a la suite des Infanterie-Regiments Nr. 
61, in das Infanterie-Regiment Nr. 130 verjeht: 
v. Aunheim, Major beim Stabe des Garde du Corps, 
zum Vorſitzenden der 3. Remonte-Commiſſion ernannt; 
v. Borries, Major u. Commandeur des Ulanen-Regim, 
Nr. 4, zum Oberſtleutnant befördert, v. Heydebrech, 
Rittmeifter des 1. Leibhuſaren-Regiments, unter Ver- 
ſetzung zum 2. Leibhufaren - Regiments Nr. 2 zum 
Major deför dert; Yaarth, Ritimeilter und Escadrons- 
Chef im Kuſaren-Regiment Nr. 5, hat den Charakter 
als Major erhalten. 


—— 

* [Bejörderung.] Dem Gouverneur von Thorn, 
General-Leutnant v. Amann, iſt heute, am Ge- 
buristage des Kaisers, der Charakter als General 
der Infanterie verliehen worden. 


* [Großer Jabrikbrand.] Ueber ein ſehr 
ſchweres Brandunglück, welches die mit unſerem 
Platze in lebhafter Berbindung ſtehende polniſche 
Induſtrieſtadt Lodz betroffen, erhalten wir von 
dort folgenden vom 25. Januar datirten Bericht: 

Heute früh um 4 Uhr brach in der Schaja 
Roſenblatt'ſchen dreiſtöchigen Baumwoll - 
Spinnerei ein bedeutendes Feuer aus, bei welchem 
troß energiſchen Eingreifens der freiwilligen 
Fabriksfeuerwehren das genannte Btablifjement 
bis auf den Grund niederbrannte Leider iſt 
bei den Löſcharbeiten ein ſehr großes Unglück 
vorgekommen. Durch Einſturz eines großen 
Theiles der Giebelmauer auf das Dach der an« 
ſtoßenden Weberei ſind zwei Feuerwehrleute 
durch Derſchütten reſp. Erſchlagen ihrer Berufs- 
pflicht zum Opfer gefallen, ferner büßten ein 
Schloſſermeiſter ſowie einige Schloſſergehilfen und 


herr Bürgermeister Trampe die Feſtrede, die [Arbeiter, im ganzen acht Menſchen ihr Leben 
mit 1 Bun ri auf den Kaiſer ein. Sechs Leichen haben aus dem Trümmer 
ausklang. Das Largheito aus dem A- dur- f haufen zu Tage gefördert werden können, die 


Bergung der anderen beiden, und zwar der 
Feuerwehrleute, hat bis jetzt unterbleiben müſſen, 
da der Reft der ſtehen gebliebenen Giebelwand 
jeden Augenblick einzuſtürzen droht. Neben dieſem 
Unglück iſt auch noch zu bedauern, daß durch 
den Brand circa 400 Menſchen momentan 
brodles geworden find. 


»[Sauerſtoffbilt ung im Waſſer.] Aus Stuhm 
ihreibt man der „Danz. Zig.“ heute von ge- 
ſchätzter Seite: 

Seit einigen Tagen weilt hier zur Unterſuchung 
des Sauerſtoffgehaltes unſerer Gewäſſer Herr 
Knauthe, Aſſiſtent des Herrn Profeſſors Zuntz 
an der landwirthſchaftlichen Hochſchule in Berlin, 
deſſen Unterſuchungen über den Gauerftoffgehalt 
unjerer Gewäſſer intereſſant genug ſind, um 
weiteſten Kreiſen bekannt gemacht zu werden. 
Ich bin autoriſirt, folgende von Herrn Knauthe 
durch erſchöpfende Derſuche zuerſt feſtgeſtellte 
8 der „Danz. Zig.“ zur Derfügung zu 

ellen. 

Obſchon Hoppe-Seiler-Straßburg bereits feſtgeſtellt 
hatte, daß der Abſorptionscoeffieient des MWaſſers für 
aus der Luft eninehmbaren Sauerſtoff 7 Aubikcentt- 
meter pro Liter betrage und obſchon Hüfner die 
Diffuffion des Gaueritoffes im Waſſer als eine einfache 
Function der Gas dichte und des Abjorptionscoeflicienten 
zu beobachten lehrte, wobei ſich unzweifelhaft ergab. 
daß die Diffuſſion für größere Tiefen bei weitem nicht 
ſchnell genug den für die dort befindlichen Organismen 
des Waſſers erforderlichen Sauerſtoff beichaffen könne, 
— wurde bis vor kurzem geglaubt, daß der Sauerſtoff, 
deſſen die Waſſerthiere zum Athmen bedürfen, aus der 
Juft ins Waſſer diffundire, die Kohlenfäure aus 


Quintett für Clarinette von Mozart ſchloß ſich in 
würdiger Meile an die Feſtrede an. Ein von 
errn Wietzke gedichtetes Dereinslied wurde als⸗ 
ann geſungen und Vorträge aller Art, unter an⸗ 
deren die komiſche Scene: „Bie letzten zwei Thaler“, 
m Beſien 9 eben von den Kerrn Sängern 
avidſohn und Schultz, trugen viel zur Erheiterung 
Die Arbeiter der kaiſ. Werft hielten geſtern 
Adend ihre Kaſſer-Geburtstagsfeier ab. Da das 
erſonal der Gewehrfabrik und der Artillerie- 
erkſtait ſich die größeren Säle (Schützenhaus 
und Wilhelmtheater) für dieſen Tag bereits früh⸗ 
zeitig gefihert hatte, mußte ſich das zahlreiche 
Derftperjonal auf 10 kleinere Lokale vertheilen. 
le Feier wurde in allen Lokalen um 9 Uhr 
Abends mit muſikaliſchen Vorträgen eingeleitet, 
darauf folgte die Feſtanſprache mit einem Hoch 
uf den Kaiſer, geſangliche und declamatoriſche 
e re leelweiſe auch Theaterſpiel und ſchließ⸗ 
ich Tanz, welcher die Feſitheilnehmer bis in die 
frühen Morgenftunden in froher Stimmung zu- 
Een — Heute, om Geburtstage des 
alſers, ruhte die Arbeit auf der kaiſ. Werft, 
ohne daß ein Lohnabzug ſtaltfin det. 

Beamten und Arbeiter der kgl. Artillerie- 
Merkftatt begingen die Feier des Geburtstages des 
Kaiſers in den Räumen des Wilhelmtheaters, wo 
auch eine größere Anzahl Difiziere und andere 
Gäfte erſchienen waren. die Feftverfammiun 
hatte die weiten Räume des Theaters bis au 
den letzten Platz gefüllt. Die Feftrede hielt der 
Director der Artillerie-Werkſtatt, Herr Major 
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pätow. Der Redner führte in derſelben aus, dem Waſſer in die Luft entweiche, Anauthes Derfuche 
daß ſich die Induſtrie in unſerem Daterlande ih | ermeifen nun, daß die großen, zum Athmen für Fiſche 
ier Zeit mächtig entwickelt habe. Der Handel und Waſſerthiere nothwendigen, im Waſſer abiorbirten 


Sauerſtoffmengen nicht fo ſehr aus der Lujt her- 


em Rieſen ausge- 
ulldlands habe nm 1 we tammen, vielmehr Erzeugniß der chlorophyllhaltigen 


wachſen, dem es im Baterlande an Platz mangele 


und der deshalb andere Abſatzgebieie ſuchen . er en Be ee A 
müſſe. da ſei es unfer Nailer ge- über Null und unter Belichtung Sauerftoff, 
weſen, der mit feinem weitgehenden Blich der als im Waſſer reforbirt nachgewieſen werden 
die Nothmwendigkeit einer flarken Flotte [ konnte, in jelhen Mengen erzeugen, daß im hellen 
erkannt habe, um den deutiſchen Fandel ] Sonnenlicht im Sommer in 2 Stunden 24 Eubihcenti- 
zu ſchützen. Aber auch im engeren Dater- | meter im Liter geliefert wurden, bei diffufem Lichte 


noch 14 Cubikcentimeter in 2 Stunden. Ferner weiſen 
die ſorgfältigen und ſcharfſinnigen Beobachtungen und 
die Analyſen im Tenaxapparate nach, daß die Gauer - 
ſtoffzehrung weniger durch die Fiſche erfolgt als durch 
die im Sommer viel Sauerſtoff verbrauchenden Fäulniß- 
u. a. Bacterien, ſowie durch die hleinften Lebeweſen 
des Waſſers. Sobald nämlich der Froſt dieſe Bac- 
terien und Lebeweſen lähmt, hört die Sauerſtoffzehrung 
auf und wurden im Wiater in Tümpeln, bei klarem 
Eiſe, ſobald Thauwetter die Thätigkeit der grünen 
Algen anregte, maximale Werthe für Sauerſtoff ge- 
funden, 20 bei hellem „Mondenſcheine“ in wenig 
Stunden 22 Cubikcentimeter im Liter, bei hellem 
Sonnenlicht bis 46 Cubikcentimeter. Bei fcnee- 
bedechtem Eis, in völliger Dunkelheit werden die 
grünen Algen, ſowie alle anderen grünen Pflanzen des 
Waſſers Gauerſtoffzehrer und Kohlenſäureerzeuger, 
Concurrenten der Fauna der Gewäſſer, wobei fie zum 
Theil abſterben können. 

Soweit in Kürze, was mir an Knauthes erſchöpfenden 
Unterſuchungen Freude machte. Kinzuſetzen will ich 
noch, daß in filtrirtem Waſſer, ohne grüne 
Algen, der Sauerſtoffgehalt im Sonnenlicht danach 
in einer Stunde bis auf /0 Cubikcentimeter ſinkt. 

Es bezieht alfo nicht das Waſſer ſeinen Sauer- 
ftofigehalt aus der Luft, ſondern gerade umgekehrt. 
es peiticht der Wind aus den Gewäſſern Gauerftofl, 
Ozon, in die Lüfte. der Segen der ozonreichen 
See als Kurort wird uns damit erklärt. Der 
ſchönſte Winter bleibt, da alles Grün erſtarrt, 
Froſt die Wäſſer bändigte, Immer eine ungeſunde, 
weil fauerftoffarme Jahreszeit. 


lande ſehe der Kalſer klar in die Zukunft. Das 
Zuſtandekommen des Mittellandskanals ſei eben- 
falls ſein ſehnlichſter DWunſch. Redner ſprach den 
Wunſch aus, daß es dem Kaiſer gelingen möge, 
ſowohl die Flottenvorlage wie auch die Kanal- 
vorlage durchlubringen. Weiter wurde in der 
Zeſtrede, die mit einem Koch auf den Kaiſer 
ſchloß, noch des Kaiſers Fürſorge für die Arbeiter 
gedacht. Der unter haltende Theil des Abends 


vorträge und durch das Kuftreten der Künſtler 
ig Wilhelmtheaters ausgefüllt. Ein Tanz beſchloß 
e Seier. 


* [Derfonaliew beim Militär.] Aus 10 
der Kalſersgeburtstagsſeier find — jo weit bi 
heute Mittag hier bekannt geworden — folgende 
Perſonalveränderungen vom Kaiſer vollzogen 
worden: 

v. Schmidt, Oberſt und Commandeur des Infan- 
terie-Regiments Nr. 141, iſt unter Beförderung zum 
Generalmajer zur 67. Infanterie-Brigade verjeßt; von 
Wegerer, Oberfileutnant, beim Stabe des Infanterie- 
Regiments Nr. 122, unter Beförderung zum Oderſt zum 
Commandeur des Infanterie-Regiments Nr. 141 ernannt; 
v. Trotha, Oberſt, beauftragt mit der Führung der 
72. Infanterie-Brigade, unter Ernennung zum General- 
major zum Commandeur der Brigade ernannt; Wundt, 
könig, württembergiſcher Major, bei der 
36. Divifion commondirt, unter Enthebung jeines 
biefigen Commandos als Bataillons . Commandeur 
in das Infanterie-Regiment Nr. 122 verfeht; Schlien - 
Kamp, Oberſileutnant im Infanterie-Regiment Kr. 44, 
unter Beförderung zum Oberſt zum Commandeur des 
Regiments ernannt; Meyer, Hauptmann vom Inf. 
— —. Nr. 526 ie“ gan za Infanterie- 

iment Nr. 175 zum Major ernannt. 

Die auptleute Gteſoner, vom Inf.-Negt. Nr. 181, 

nter Verfetzung zum Inf.-Regt, 152, Grubitz, vom 

nf-Regt. 141, zum Inz.-Regf. 164, Albrecht, vom 
nf.-Regt. 76, zum Gren.-Regi. 3, v. Krahn, vom 
ren.-Regt, 1, zum Inf.-Regt. 128, Wächter, a la suite 
des Inf. -Kegts. zu Majors befördert. 
ohn v. Oberleutnant vom Infanterie - 
egiment Kr. 18, zum Hauptmann befördert; Hoff- 
ann, Hauptmann à la suite des Infanterie - 
egimenis Nr. 61, Commandeur der Unteroffizier 
ſchule zu Bartenftein und Frhr. v. Troſchke, Kaupt⸗ 

31 im Inf.-Reg. Nr. 153 zum Major befördert; 

idt, Oberleutnant im Inf,-Rgt. 46, unter Der- 

7 2 ee gt. 176 zum Hauptmann und Compagnie⸗ 

ef beförderi; den SHauptleuten v. Bernuth vom 

renad.-Rgt. 5, Lindenberg vom ee 44, Seil. 
gen vom Inf.-Rgt. 61, Eisler vom InjuNgt. 

er ing, vom Infanterie-Regiment Ar. 11, von 


* (Doftalifhes.] Die Beförderung von Padet- 
fendungen bis 10 Kilogr. aus Deutſchland nach Adria. 
nopel, Konſtantinopei, Jaffa und Jeruſalem findet 
von jetzt ab auf Verlangen des Abſenders auch auf 
dem Wege über Hamburg, und zwar mit den Schiffen 
der Deulſchen Levante-Linie, flat. Die Taxe für die 
auf dieſem Wege zu befördernden Packete beträgt: 
a) bei einem Gewicht bis zu 1 Kilogr. 1 Mk., b) bei 
einem Gewicht von mehr als 1 bis 5 Kilogr. 1 Mk. 
40 Pf., o) bei einem Gewicht von mehr als 5 bis 
10 Kilogr. 2 Mh., im Falle zu o) tritt das deutſche 
nlandsporio für die dl bis Hamburg hinzu. 
erthangabe ift bis 1000 Mk. zugelaſſen. 
Im Derkehre Deutſchlands mit den deutſchen Schug · 
ebieten (Deutſch- Neu- Guinea, Deutſch- Ostafrika, 
Peutih-SüömeRafeihe, Kamerun Karolinen, Marianen 
und Palau-Inſeln, Kiautſchou, Mar ſchall⸗Znſeln, Togo · 
Gebiet), ſowie im Verkehre der deutſchen Schutzgebiete 
unter eingeht find vom ebruar ab Druckſachen 
bis zum Meiſtgewichte von 2 Kilogr. zugelaſſen. Das- 
jelbe Meiſtgewicht gilt, ebenfalls vom J. Februar ab, 
für Druchſgchen rg und von den im Auslande 5 
findlichen deuiſchen Kriegsſchiſſen. Die Gebühr für 


"Zrauenjacet, an 


eine Druckſachenſendung von mehr als 1 bis 2 Kllogr. 
beträgt 60 Pf. 


= R ie geſtern bei der kaiſerl. Ober- 
Poſtdirection hierſelbſt abgehaltenen Secretärprüfung 
haben die Herren Poſteleven Croll, Kolzke, Grad, 
Schubert, Steinberg und Wennrich bierfelbft beſtanden. 


* Schlacht- und VDiehhof.] In der Woche 
vom 20. bis 27. Januar wurden geſchlachtei: 
41 Bullen, 37 Ochſen, 96 Kühe, 187 Kälber. 
349 Schafe. 


I Perſonalien bei der Poſt.] Uebertragen iſt die 
Verwaltung der Poſtagentur in Nabe dem Lehrer 
Melchert, in Klukowahutta dem Lehrer Waller and 
daſelbſt. Ernannt find: der Poftkaffirer Sönkſen in 
Königsberg zum Poſtinſpector, der Ober⸗Poſtaſſiſtent 
Gall in Bartenſtein zum Poſtſecretär, Verſetzt find: 
die Poſtdirectoren v. Rozynski von Neidenburg nach 
Guhrau, Frhr. v. Seherr-Thoß von Guhrgu nach 
Neidenburg, die Poſtaſſiſtenten Teuber U. von 
Schneidemühl nach Flatow, Freundt von Dirſchau 
nach Neuteih, Greinert von ve nach eo 
Gutkowski von Danzig nach Pr. Stargard, Proz 
von Dirſchau nach Schönſee, Schmidtke von Thorn 
nach Dirſchau. 


„[Die Ehrentafel derjenigen Mitarbeiter, welche 
in der Buchdruckerei von A. W. Kafemann!] 25 Jahre 
und darüber thätig ſind, iſt wieder um einen Namen 
reicher geworden. Herr Shriftſetzer Hermann Gabriel 
iſt am 2. Januar 1866 als Lehrling eingetreten, hat in 
der genannten Buchdruckerei das Schriftſetzergewerbe 
erlernt und iſt nach kurzer Stellungnahme in Riel ſeit 
dem 27. Januar 1875 ununterbrochen bei A. W. Kafe 
mann beſchäftigt geweſen. An ſeinem 9 5 Ehren- 
tage empfing ihn an der feſtlich geſchmückten Stelle 
feines und der Collegen emſigen Wirkens der Sänger 
chor der Kafemann'ſchen Offizin mit den feierlichen längen 
des Chorals „Lobe den Herren, den mächtigen König der 
Ehren“. Namens der Inhaber der Firma hielt Kerr 
Kafemann dann eine Begrüßungs-Anſprache an den 
bewährten treuen Mitarbeiter, dem er unter Ueber 
reichung eines Chren-Angebindes den Dank und die 
Glückwünſche der Firma ausſprach. Es reihten ſich 
Gratulations-Anſprachen des Druckerei-Geſchäftsführers, 
des Vertreters der näheren Collegenſchaft des Jubilars, 
der Redaction und Expedition der „Danziger Zeitung““, 
bei deren Herſtellung Kerr Gabriel am Seßzerpult mit- 
wirkt, der Kafemann'ſchen Derlags buchhandlung etc. an. 
Der Jubilar dankte mit einer kurzen Anſprache und 
brachte den Inhabern der Firma ein Koch. — Der Bor- 
ſtand des Deutſchen Buchdrucker -Dereins ließ ein kunſt⸗ 
voll hergeitellies Ehrendiplom folgenden Inhalts dem 
Jubilar überreichen: „Der deutſche Buchdrucker-Verein 
widmet dem Schriftſetzer Herrn Hermann Gabriel am 
Jubiläumstage 25jähriger treuer Arbeit im Kauſe 
A. W. Kafemann-Danzig dieſes Anerkennungs-Diplom 
mit den beſten Glück- und Segenswünſchen. 

Leipzig, 27. Januar 1900. 

Der Vorſtand des Deutſchen Buchdrucker-Dereins 

Johs. Baenſch-Drugulin, Vorſitzender. 
Der Boritand des Kreiſes IX (Nordoii) des Deutſchen 
Buchdrucker Dereins "= 
W. Friedrich, Borfigender. 


Prüfungen.] Für ſolche Lehramtsbewerberinnen, 
welche nicht in einem der entlaſſungs berechtigten 
Seminare Weſtpreußens vorgebildet worden ſind, 
werden fortan bei dem hieſigen Provinzial-Schul⸗ 
Collegium beſondere Commiſſions - Prüfungen ftatt- 
finden. Für das Jahr 1900 ſind für die bezeichneten 
Prüfungen folgende Termine anberaumt: Frühjahrs- 
Termin: am 23. und 24. April ſchriftliche Prüfung, 
am 25. und 26. April mündliche Prüfung; Herbſt⸗ 
Termin: am 17. und 18. Oktober ſchriftliche Prüfung, 
am 19. und 20. Oktober mündliche Prüfung. 


* IDeichenfund.] Den 25. d. Mis, iſt am Strande 
bei Leba, öſtlich der Lebamündung, die guterhaltene 
Leiche eines unbekannten, etwa 45 Jahre alten 
Mannes mit blondem Schnurr- und kurzem Backen 
bart angeſpült worden. Dieſelbe iſt mit graumolienem 
welchem große ſchwarze, mit Perl- 
mutter ausgelegte Knöpfe, ferner mit ſchwarzem 
Kammgarn-Jacket und -Beinhleid, zwei graumollenen 
Tricothemden und einem Unterbeinkleid, einer ſchwarzen 
Tuchweſte, ein Paar grauwollenen Strümpfen und 
niedrigen Lederſchnürſchuhen bekleidel. Aller Wahr- 
ſcheinlichkeit nach iſt die Leiche die eines Mannes der 
Beſatzung des am 6. Dezember v. Is. am Oſſecker 
Strande verunglückten ſchwediſchen Dampfers „Maria“. 


[Einbruch] Heute Nacht wurde in das Geſchäfts⸗ 
lokal des Gelterfabrikanten Penke, Kohlenmarkt 9, 
hierſelbſt, ein Einbruch verübt. Die Diebe ſind von 
der Straße her eingedrungen, haben eine Eiſenſtange 
losgeſtemmt und ein Zenfter zertrümmert. Sie brachen 
fodann das Ladenpult auf, entwendeten ca. 6 Mh. aus 
der Kaſſe und ließen auch ca. 10—15 Flaſchen Wein 
mitgehen. 


Aus den Provinzen. 


Neuſtadt, 26. Jan. Obgleich ſich in dem Auf- 
treken der Maul- und Klauenſeuche im hieſigen Kreiſe 
in letzter Zeit ein Stillſtand bemerkbar gemacht, iſt 


dieſelbe neuerdings in verſtärktem Maße an 
verſchiedenen Orten zum Ausbruch gekommen. 
Nach amtlicher Feſtſtellung iſt die Seuche jetzt 
aud) unter den Viehbeſtänden der Ritterguts- 
beſiger Boelche Bargelau, Wolſchon - Kamlau, von 
Gerlach Miloſchewo, Semler - Strepfh, Gutspächter 


Glahn-Uſtarbau und der Frau Gutsbeſitzer v. Poblotzki⸗ 
Robbahau ausgebrochen. Die angeordneten Schutz- und 
Sperrmaßregein erſtrecken ſich auf den die Amtsbezirke 
Kamlau, Luſin, Smaſin und Strepſch, ferner den Ge- 
meinde- und Guts bezirk Uſtarbau, ſowie den Guts- 
bezirk Gr. Dennemörſe umfaſſenden Theil des hieſigen 
Kreiſes. Der Handel mit Wiederkäuern und Schweinen 
im Umherziehen iſt verboten; auch iſt das Betreten der 
Gehöfte. Stallungen und der Weiden jeitens der 
Händler und ihrer Beauftragten unterſagt. Ueber die 
Gutsbezirke Dargelau, Kamlau und Uſtarbau ſowie 
über die Gemeindebejirke Miloſchewo, Strepſch, 
Robbakau und Uftarbau nebſt den dazu gehörigen 
Feldmarken wird für den Verkehr mit Wiederkäuern 
und Schweinen die Gehöftsſperre verhängt. 

Graudenz, 27. Jan. Die benachbarte Brauerei 
Kunterſtein ift geſtern Nachmittag durch ein be- 
deutendes Feuer heimgeſucht worden, das 
größere Betriebsräume vernichtet hat. Es gerieth 
zunächſt das Mälzereigebäude in Brand und die 
gewaltige Glutyh ergriff dann die oberen Räume 
des Gudhaufes. Das erftere brannte vollfiändig, 
das letztere bis auf die gewölbten Räume des 
Parterregeſchoſſes aus. 

Schlochau, 26. Jan. Eine unſinnige Wette hat 
wiederum ein Menſchenleben gefordert. Mehrere 
Knechte kamen am Sonntag Abend zu Legovondta zu- 
ſammen und gingen eine Weite ein, wer von ihnen 
3/, Liter Korn in einem Zuge austrinken könnte, Ein 
Knecht Namens Durka wollte die Wette beſtehen. Er 
hatte kaum die Hälfte der Jlaſche geleert, als er be- 
finnungslos niederfiel. Er war am Dienstag noch 
nicht aus ſeinem Starrkrampf erwacht. der Arzt 
Ren ch an dem Aufkommen des erft 19jährigen jungen 

enſchen. k 

Königsberg, 26. Jan. acht Yälle von Poden- 
erkrankungen ſind in der Stadt Königsberg ſeit Mitte 
Dezember vorigen Jahres vorgekommen. Zur Der. 
hülung einer Weiterverbreitung der Krankheit iſt 
ge ee a Fa od — een Impfung 

er 0 mpfpfli en in Aus genommen. 

2 Im Süͤnader Mord: wd der „Oſtd. Pr.” 
noch aus Argenau gejchrieben: Deiierreih hat 
die Yads nicht durch KA ebe. bern durch 
einen Revolverfhug inn und Nm ſelbſt 


* 


— 


durch zwei Schüſſe in die Bruſt getödtet. Die 
Leiche des De. fand man in ſeinem 
die der Jabs im Kausflur. Oeſterreich hat vor 
der That mehrere nachher aufgefundene Briefe 
geſchrieben, welche wohl Aufſchluß über die 
Gründe, die ihn zu der ſchrecklichen That ge- 
trieben haben, enthalten dürften. Diele find von 
der Behörde zu den Unterſuchungsacten ge- 
nommen worden. Oe. ſoll vor einiger Zeit ge- 
äußert haben: „Ich muß mir das Leben nehmen, 
aber die Jabs muß auch mit.“ 


Ver miſchtes. 


* [Naucke .] Der als ſchwerſter Menſch der 
Welt bekannte, 450 Pfund wiegende Emil Naucke 
iſt in Hamburg geſtorben. Als er auf einem 
Wohlthätigkeitsfeſte mit dem Zwergkomiker 
Hanſen einen Radfahrerreigen ausführte, erlitt 
er einen Schlaganfall. 


Standesamt vom 27. Januar. 

Geburten: Hauſirer Jraneiskus Kinzmann, S. — 
Schuhmachergeſelle Julius Wiſecht. S. — Polizei; 
Bureau-Diätar Hermann Steffen. S. — Arbeiter 
Johann Aplowski, T. — Maſchiniſt Karl Hahn, T. — 
Vicefeldwebel im Infanterie-Regiment Nr. 128 Johann 
Struszka, T. — Zimmergeſelle Paul Wraze, T. — 
Schloſſergeſelle Hermann Kurtz, T. — Fabrikarbeiter 


Johann Greſens, S. — Feuerwehrmann Arthur 
Weigle, S. — Seefahrer John Blafhke, S. — Un- 
ehelich 1 S. 


Aufgebote: Kaufmann K. Friedrich Engel und Anaftafia 
Eduarde Wally Roſſius. — Zriſeur Friedrich Cagodny 
und Adele Hildegard Gruber. — Sämmtlich hier. — 
Lehrer Friedrich Karl Döhring zu Kl. Bölkau und Dlar- 
garethe Henriette Wilhelmine Lechel hier. 

Todesfälle: S. des Arbeiters Auguſt Seide, 12 J. 
— S. d. Kutſchers Wilhelm Knut, 1 J. 3 N. — T. des 
verſtorbenen Arbeiters Karl Neun, 2 J. 11 M. — 
Arbeiter Auguſt Selinski, 68 J. — Nähterin Marie 
gnis Kuhn, 26 J. — S. des Arbeiters Albert 

enſer, 1 J. 5 M. — S. des Schneidermeiſters Hermann 
Dein, 13 Tage. — S. d. Arbeiters Erdmann Thoms, 
1 J. 2 M. — Wittwe Anna Kitowski, geb. Albertzhi, 


81 3. — Frau Regina Wilhelmine Jacobſen, 80 J. — 


Lehrer a. d. Andreas Karſchnich, 67 J. — T. d. 
Arbeiters Valentin Reel, 1 J. — Unverehelichte Ger- 
trude Clara Stramitzel, 17 J. 9 M. — S. d. Arbeiters 
Auguſt Ziegert, 2 N. — Unehelich: 1 S., 5 T. 


Danziger Börſe vom 27. Januar. 


Weizen war heute recht lebhaft gefragt und erzielten 
feine Qualitäten 2 M, andere 1 M höhere Preise. 
Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt naß 679 Gr. 
125 M. hellbunt 713 Gr. 133 M, 718 Gr. 134 M, 
718 und 734 Gr. 136 M, 729 und 732 Or. 138½½ M, 
hochbunt leicht bezogen 756 Gr. 138½ M, hodybunt 
734 und 745 Gr. 140 M, 766 Gr. 144 M, fein hoch- 
bunt glaſig 756 Gr. 144 Al, 804 Gr. 152 M, weiß 
718 Gr. 138 M, 740 Gr. 142 M, 737 Gr. 193 M, 
fein weiß 747 Gr. 146 M, 772 Gr. 150 M, roth be- 
jogen 769 Gr. 137 M, roth 694 Gr. 125 M, 718 Gr. 
135 M, 726 Gr. 136 M,. 742 und 745 Gr. 139 M, 
777 Gr. lun M per Tonne. 

Noggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 694, 
702, 708 und 714 Gr. 130 M. Alles per 714 Gr. 
ver Tonne. — Gerſte ift gehandelt inländiſche große 
680 Gr. 130 M per Tonne. — Hafer inländiſcher 110, 
111, 112 M, weiß 114, 115, 116 M ver Tonne * 
— Erbſen inländiſche weiße 120 M per Tonne geh. 
Wicken inländ. 116½, 120 M per Tonne bezahlt. — 
Pferdebohnen inländ. nicht trocken 116 M per * 
gehandelt. — Weizenkleie grobe 4,221/,, 4,25 K, 
extra grobe 4,35 M, mittel 4.12½, 4,1 7 feine 
4,00, 4,05, 4,10 M per 50 Rilogr. bezahlt. — Roggen⸗ 
kleie beſetzt 4,10 MM per 50 Kilogr. gehandelt, - 


Schiffsliſte. 
Neufabrwaſſer, 26. Januar. — Wind: GM. 
Angekommen: Hölar (SD.), Ehritenfen, Yamburg 
via Copenhagen, Güter. 2 

Geſegelt: Coburg (SD.), Slater, Dundee, Zucker. 

Den 27. Januar. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 
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f Ihrer Maj. der Königin Mutter der Niederlan 
Hoflisferanten — Ach der Prinzessin Aribert von Anhalt 


Weltartikel. — In allen Ländern 
glänzend eingeführt, 
SARG's 


KALODONT 


Anerkannt bestes 


Zahnputzmittel. 


(Sanitätsbehördlich geprüft, Attest Wien, 3. Juli 1887.) 


eh raktisch auf Reisen. Aromatise 
* erfrischend. Jeberali zu haben. 8. 


„Meine Herren! Ich glaube, dass die ar 
(Zahnpflege) ebensoviel, wenn nicht mehr Recht hat, 
berücksichtigt zu werden, wie andere Diseiplinen, 
wenn wir bedenken, dass die Mundhöhle die Ein- 
gangspforte in das Innere des Körpers bildet.“ Mit 
iesen Worten leitete Herr Dr. Woiff aus Agram 
seinen Vortrag auf dem XII. internationalen medi- 
zinisehen Kongress zu Moskau ein, Derselbe fuhr 
dann fort: „Ich glaube nicht zu weit zu gehen, wenn 
ich die Ursache vieler Magen- und Darmkatarrhe, 
Blutarmut, Bleichsucht etc., gerade einer vernach- 
lässigten Mundhöhle zuschreibe. Die Fälle sind gar- 
nicht selten, wo durch eine gründliche Reinigung 
(Heilung) derselben, auch alle diese Krankheiten 
wieder zum Verschwinden gebracht wurden. 

Volle Uebereinstimmung herrscht bei allen ärzt. 
lichen Autoritäten, dass bei der Pflege des Mundes 
der mechanischen Reinigung mittelst Zahnbürste die 
Hauptrolle zufalle; dass es notwendig sei, die Reini- 
gung morgens und abends nicht zu unterlassen, und 
empfehlenswert, dieselbe nach jeder Mahlzeit vorzu- 
nehmen. 

Befürwortet werden Zahnpasten in 
Tuben, da in denselben der unverbrauchte Rest 
stets verschlossen bleibt. Und zwar sind Zinm- 
tuben deshalb vorzuziehen, weil dieselben 
keinen schädigenden Bleizusatz enthalten. 

Entscheidende Autoritäten auf dem Gebiete der Zahn- 
heilkunde stellen bezüglich der Zahnpasten die Forde- 
rung, dass sie aus neutraler Seife hergestellt 
sein sollen. — . — — 


Alle diese Forderungen und Vorbedingungen zw 
einer erfolgreichen, rationellen Zahnpflege erfüllt in 
vollendetster Weise „Kalodont‘, von dem eine andere 
Autoritätsagt: „Dass man förmlich froh sein 
müsse, dass ein solches Präparat vor- 
handen sei, welches ausserdem den Vortheil 
biete, grossen Absatz zu haben und 
en vogue zu sein, man daher nicht leicht bei 
„Kalodont“ in die unangenehme Lage komm 
alte, schlechte, unbrauchbare Ware zu erhalten, wi 
bei Präparaten, welche weniger Absatz haben etc, 


Man hüte sich deshalb vor den in der 
Verpackung ähnlichen, auf Täuschung 
berechneten wertlosen Nachmungen, 


Hierzu eine Beilage. 
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‚Dünger- und Futtermarkt. 


Herausgeber Dr. Th. Waage. 


Der Saaten- 
der Vereinigung der Samenhändler, des Vereins d 


Amtliches Organ Grosshändler in Dünge- und Kraftfuttermitteln e 

Centraistelle für Production und Handel in Saaten. Kunstdüngern und 
E Kraftfuttermitteln, 

5: Wirksamste Interessenvertretung. 

= Originalberichie von Correspondenten an danHaupt-See- u. Binnenplätzen aller Lände, 
Preisnotirungen — Einfuhrlisten — Amtliche Import-Statistiken. 

Während der Saison eigene Drahtberichte. 
Die regelmässig erscheinende Wochenschau orientirt streng sachlich über den 
jeweiligen Stand des Marktes in Santen-, Dung- und Futterstoffen. 5 
Somit ist das Sonnabends erscheinende Blatt unentbehrlich für jeden Händler und 
Fabrikanten bezw. Grossproducenten der genannten Branchen. 
Abonnements pro Quartal für Deutschland M. 2,50. Ausland M. 3.00. 
nehmen an alle Postanstalten, sowie die Expedition Berlin SW., Gneisenaustrasse 88. 
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Der Danziger Laurier ini billigste Tageszeitung Danzigs. 


Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Filial-Expeditionen 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ 
bei folgenden Filial-Expeditionen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 
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junge Mädchen, die nicht in 
unferer Schule ausgebil de! 
nd, durch uns zu jeder Bait 
Stellen in feinen Käufern er 
galten. Wir haben einen großen 
und ſehr ausgebreiteten Stellen- 
nachweis. Täglich von 5—7 Uhr 
ſind in unferem Saal eine große 
Anzahl Serrſchaften apweſend, 
. . e 3 8 Sr x in: Mädchen und Fräulein zu 
25 BU * a ! n EN WER agiren. Wir nehmen heine 
5 Inzahlung. 
Junge Mädchen von auſter⸗ 


ö seit über 50 Jahren erprobt zur Linderung 
von 


Husten u. Heiserkeit. 


des „Danziger Courier“, 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


Expedition 


— IT 
* er erschien die Jahrhunderiwende-No 
900 No. 1 die erste Nummer des fünften Jahrganges da 


Zwanesverſteigerung. 

Im Wege der Smwangsvoliffreckung fell der ideelle Antheil des 
Schuhmacher meiſters Julius Rudolf alk an dem im Grundbuche 
von Danzig, Baumgarliſchesaſſe Blatt 9, auf den Namen des Schuh- 
machermeiſiers Julius Rudolf Jalk und des ureauvorſtehexs 
Julius Max Falk eingetragenen, in Danſig, aumgartſchegaſſe 
Jr. 19 belegenen Grundſtücke 

am 2. Märı 1900, Vormittags 10 Uhr, 

ker dem unterieichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Pfeſſerſtadt 
Zimmer 42, verſteigert werden. . 

Das Grundſtück iſt mit einer Fläche von Jar 10 am zur Grund- 
ſteuer, mit 520 M A an den zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Die nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Anorlihe, 
insbefondere Zinſen. Koſten, wiederkehrende Hebungen, find bis 
zur Aufforderung zum Bieten anzumelden, 

Das Uriheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 

am 24. Münz 1300, Bormittags 12½ Uhr, 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Danzig, den 20. Januar 1900. 

Königliches Amtsgericht Abthl, Als 


Bekanntmachung. 


Firmenreaifter Nr. 2129. Das Handelsgeſchäft mit Firma ii 
auf den Kaufmann Brune Borfäke übergegangen. Handels 
regiſter Abtheilung A Nr. 15 Ertmann > erlewitz u Danzi 
Inhaber Kaufmann Bruno Borſchke zu Danıie (130. 

Danzig, den 20. Januar 1900, a 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 
Handels regiſter Ab Heilung A Ar. 17 Münch & Molkentin u 
Hanftia. Inhaber: Nocnmerier Adolf Münch und Kornwerfe 
ouis Molkentin, beide in Danzig. Offene Handelsgeſellſchaft. 
ie Geſeuſchaft bat am 1. Janvar 1900 begonnen. 
Danzig, den 20. Januar 1900. (1305 


MÜNCHNER 


Die neueste u. vollkommenete Errungenschaft 
auf dem Gebiete der Ernährungskunde ist das 


© (Siebold’s Milcheiweiss) | 


welches höchsten Nährwert, leichteste Ver 
daulichkeit, bequemste Verwendungsart mit 
billigem Preise vereinigt. Als reines, lösliches, 
geschmack: und geruchfreies Eiweiss kann das 
Plasmon jeder Speise zugesetzt werden, ohne 
deren Geschmack zu beeinträchtigen. Es bildet 
daher ein ideales Nähr- uud Kräftigungsmittel 
für Kranke, Reconvalescenten, blutarme und 
sohwächliche Personen jeden Alters etc, 


&7 Siebold’s Nahrungsmittel- 
Gesellschaft m. b. H. 
Berlin W., Köthener Strasse 11. 


gennen iind, abholen. 

Anmeldungen find zu richten 
n die Vorſteherin Frau Erma 
Grauenhorst, BWilhelm- 
iteafe 10/11, Berlin. Proſvehte 
mit vollſtändigem Lehrplan für 
alle 3 Abtheilungen ſender wir 
franco, (10 


(1303 


wo man für wenig Geld ein gutes, 
foltdes Muſikinſtrument beziehen } ann, 


ist so wicht 


Einladu zum Abonne 
8 Monate ur € ünter Kreuz Re 450 
Nach dem Ausland Mk. 5,—. 


Probenummern — Abonnements in Allen Se 
lungen und durch L erlag- 
ch A ee e 


und Zithernfabrit vos 
L. Jacob, Stuttgart M4 


Königliches Amtsgericht X. 


————— TEE 


Bekanntmachung. 

In unfer Genoffenſchaftsregiſter iſt heute bei Nr. 40 Folgende: 
eingetragen worden: 
Die zum Vorſtande gehörigen in Een) rungsjehretär 


Schutsmarke 


8 rt und Hauptlehrer Schulz find aus dem 92 5 er en eee de ert 
10 er An Selle des Lenteren iſt der Üllenban-Gehretar 10 2100 re er Direction Beet mh apellmeifier. 
ne a it ' Si | paper it . 
Königliches amtsgericht X. (1305 * ik 10, 1, 5 46 84 4 5 bl Reale 
2 er Nach 
72 Conzert- (133 
ZEBeEN, — - —— 2 ——— ů — = 2 
| Aten Darontie Me 
Bien ve on N 1 
einzur ft 8 25 a I eratichein Nr 3 
n la von 1,00 ! 80 maler ge Nach⸗ » + 
= 75 0 5 
4 , Köpi © Datent-Strümpfe“, weiche eri von 2 er Vorbei Glnien, Bis zur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 4 hat 
| en mel 55 135 arte mae a das tes Läger 4 2 e 2 en Courier“ das Recht, 
„ dei ) 1 { - I . 2 rei-Inſerat von eilen, betreffend Stell 
genommen wor ben und in Engla ne R : ” 
2 „Sehr nahrhaft und für Kranke umpf in a sei beingbe nerbrih 10 n. gm: eh und Wohnungen, für den „Danſiger Courier“ auf- 
brauch die en, wei elle en . ugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 


sehr zuträglich ist der Zucker‘ Er 
kurs IN Dr, Errit von Lenden Geh. 1 N er 


* 


anbbuch der rnährungsiberap und 


e 1 aleynge - Bi 


N: 
en 


Nö 


verſendet ſelbſtverfertigte 


Zieh-Harmonikas, 
ee Format, mit prachtvollem 
arken Ton, ſchwarz oder braun polirt, 
offene Nickelklaviakur, fein. Beſchlag, 
Stahlſchutzecken ꝛc. Preis per Stick 
10 Taſt. 50 St 2chör. 2Regiſt.2Bäſſe g, 80. K 
10 „ c „ „ 8 „ 
4 


Hötel du Nord. 
Sonntag, den 28. Januar 1900: 


Groß. Miilitair⸗Concert 


I (g. Oſtur.) Nr. 8. 


ift mit dem Inſerat der Expeditlen, Retter hager ⸗ 
gafle Nr. &, einzureichen. 


„5 
» 


Beilage zu Nr. 23 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 


Sonntag, 28. Januar 1900. 


Attentatsopfer im 19. Jahrhundert. 


Sechzehn Staatsoberhäupter und eine Kaiſerin 
find im Derlauie des 19. Jahrhunderts ermordet 
worden. Das erſte Opfer wer der 3a: Paul J. 
von Rußland, der in der Nacht zum 23. Marz 1801 
durch Derſchwörer, deren Haupt der Graf Peier 
von der Pahlen war, im Michailow'ſchen Palaſt 
zu Petersburg mit ſeiner eigenen Schärpe er. 
droſſelt wurde. Als zweites folgte der Sultan 
Selim III.; ihn ließ Mufiopga IV., nachdem er 
zur Regierung beruien werden war, in Haft 
nehmen und im Mai 1808 ebenfalls erdroſſeln. 
Graf Kapodiſtrias, Präfident des griechiſchen 
Staates, wurde nach nnapp dreiiähriger Präſident⸗ 
ſchaft am 9. Oktober 1831 zu Nauplia neim Ein- 
tritt in die Kirche St. Spiridon von Konſtantin 
und Georg Mauromichalis durch vier Dolc- 
fihe in die Brun getödtet. der Herzog 
Karl von Parma mußte im Juni 1854 
unter dem Meſſer eines Mordgeiellen ſein 
Leben gelaſſen. der erſte Fürſt von 
Montenegro Danilo I., fiel nach achtjähriger 
Regierungszen im Jahre 1860 der Blutrache zum 
Dpfer, Weil der Fürft einen Bauern wegen Aus- 
Übung der Blutrache erſchießen ließ, erſchoß ihn 
der Sohn des Gerichteten auf Anſtiften der Mutter 
m Cattaro. Der ſechszehnte Präſident der Der- 
einigten Staaten von Nordamerika, Abraham 
eincoln, wurde ein Opfer des Schauſpielere 
Wünes Booth, der ihn am 14. April 1865 
während der Borflellung im Fordsibegter zu 
Waſhington von der Bühne aus erſchoß. Drei 

Jabre ſpäter, 1868, fiel der Fürſt Michael 
Obrenovic dur Mörderhand im Miloparke 
Topſchider bei Belgrad. Im Jabre 1870 wurde 
der Präſident von Halti, Salnave, erſchoſſen. 
Das Jahr 1875 brachte die Ermordung des 
Präſidenten von Ecuador, Gr. Garcia Moreno. Der 
82. Sultan der Osmanen, Abdul-Azi-Chan, wurde 
am 30. Maı 1876 von dem durch ihn erzwungenen 
„patriotiihen Miniſterium“ des Mehemed Nuſchdi 
und Huſſein Awni genöthigt, zu Gunſten ſeines 
Neffen Mehemed Murad dem Throne zu ent- 
ſagen. Am 4. Juni 1876 bieß es, er ſei als 
Staatsgefangener eines natürlichen Todes ge- 
ftorben. Ein im Juni 1881 gegen mehrere der 
höcſten Staats beamten eingeleiteter Prozeß ergab 
indeſſen. daß Abdul während der Nacht in feiner 
Kerkerzelle ermordet worden war. Garfield, 
det 20. Präſibent der Dereinigten Staaten, erhielt 
am 2. Juli 1881 in Waſhington von einem brod- 
loſen Zanatiker, Namens Guitrau, einen Revolver- 
ſchuß in de Bruft, der zwar nicht ſofort tödtlic 
war, den Präsidenten aber zu langſamem Siech⸗ 
wum verurtheiſte und ihn am 18. Geptember 
dieſes Jahres von feinen qualvollen Leiden 
erlöſte. Zar Alexander II. von Rußland 
wurde am 13. März 1881 auf der Rückkehr 
von einer Parade das Opfer eines An- 
ſchlages; Orſinibomben m re 

Schlitten geworfen, die beim Platzen ihn jo ver- 
3 . ſich in wenigen Augenblicken 

verblutete. Am 7. Juli 1870 wurde der Präſident 

Menendez der Republik San Salvador er- 

mordet, und am Abend des 24. Juli 1894 tödtete 


in Cnon der italieniſche Anarchiſt Caſerio den 


ranzöſiſchen Präſidenten Carnot. Ein Lands- 
— — A — Anarchiſt Luccheni, erſtach 
bekanntlich am 10. September 1898 zu Genf die 
Kaiſerin Elifabeth von Oeſterreich, als die 
Fürftin eine Dampferfahrt unternehmen wollte. 
Den Beſchluß der traurigen Statiſtik bildete Mitte 


Hans Eickſtedt. 


Roman in zwei Bänden von Anna Maul. (M. Gerbardt.) 
4 [Nachdrum verboten. 


„Jedes kraftvolle Individuum“, verſetzte Eich- 
ftedt, „birgt Gegenſätze in ſich, die in ihrer Durch- 
dringung und gegenſeitigen Befruchtung das 
Lebenswerk auslöſen. Das Gleichartige iſt todt. Die 
Politik in ihrer feigen Zurdt vor entfeſſelten 
Elementargewalten hat die Einigung Deutſchlands 
hintertrieben, bis ſich der Mann jand, der den 
Kampf mit den Elementen nicht ſcheute, der es 
wagte, ſie zu ſeinen Bundesgenoſſen zu machen 
und ſich vermaß, ihrer Meiſter zu werden. — 
Was mit der Unabwendbartzeit eines Natur- 
ereigniſſes in die Erjbeinung getreten, dedarf 
wahrlich keines Ausmeifes über fein Daſeinsrecht 
und feine hiſtoriſche Nothwendigke it.“ 

Ingenieur Cüdeke murmelte etwas Beifälliges. 
Der Geheimrath lächelte überlegen und widmete 
feine Aufmerkiamkeit dem Hummer auf ſeinem 
Teller. Auf Eickſtedis Stirn lag eine Falte, ſein 
Geſicht war geröthet — von Unwillen — oder 
tief innerlicher Begeiſterung. der bisher un- 
beachtel gebliebene junge Mann war auf einmal 
Mittelpunkt der Aufmerkſamkeit geworden. 

„Ich hätte es in der Tyat nicht jür möglich 
gehalten“, ſagte Baumeiſter Spielberg, indem er 

den grünen Römer gegen das Licht hielt, „daß 
man jeht vierzehn Jahre nach dem fran- 
zöſiſchen Kriege — die Lebensfähigkeit des 
den wen Reiches noch in Zweifel ziehen könnte.“ 

„Man hat das geſunde Herzblut des preußi⸗ 
ſchen Staats in die Adern eines Schemens ge- 
leitet“, erwiderte der Geheimrath mit hoch⸗ 
gezogenen Brauen. „Dieſen kann man nicht 
ſebendig machen und jener ſiecht hin.“ 

„Derjeihung, es war eine noihwendige und 
trefflich gelungene Operation, nahm Philipp 

enning bedachtſam dos Wort. „Ich kehrte im 

ahre zweiundſiebzig nach vier jährigem Aufent- 
halt aus Japan zurück, wo ich die Leibgarde des 
Minado nach preußiſchem Mufter ſchießen und 
trommeln gelehrt und andere nützliche Dinge ins 

erk gejeßt hatte. Im Auftrage eines Geſchäfts⸗ 
freundes machte ich den Rückweg über Südamerika. 

nypwiſchen war das deutſche Reich geboren worden. 

ur der Deutiche im Auslande konnte ermeſſen, 
wie da mit einem Schlage ein neues Zeitalter 

ungebrochen war. Wo man ſich früher in 
remden Conſulaten und Geſandtſchaftshotels als 
2 Bitiender herumdrückte, trat man jetzt als 

ordernder auf. Freiwillig entgegengebracht 
wurde einem, was man früher zu erlangen kaum 
hoffen konnte. Und ſeitdem —“ 

„Philipp, du venkft gar nicht daran einzu- 


vorigen Jahres die Ermordung des Präjidenten 
Heureaur von Halti. Es fielen alſo durch 
Mörderhand 9 Präſidenten, 2 Kaiſer, 2 Sürſten, 
2 Sultane, 1 Schab und 1 Kaiſerin. 


Die Mädchen auf Samoa und die Moden. 

Das ſamoaniſche Mädchen it eine geborene 
Kokeite, dobei voll Romantik und natür- 
licher Grazie. Ihr gewöhnliches Koſtüm be- 
ſieht aus einem Halsband von Haifiſchzähnen, 
einigen metallenen Ohrringen und einem kurzen 
Röckchen. die Zahl der Kaifiſchähne ihres Hals- 
bandes iſt der Maßſtab für ihre Beliebtheit bei 
ihren Anbetern, je mehr Zähne, deſto mehr Der- 
ehrer. Don der Zeit ihres zehnten Lebensjahres 
an kokettirt fie hinter einem der zierlichen und 
geſchmackvollen landesüblichen Fächer mit freund- 
lichen Blicken. Wie alle Koketten iſt fie unbe- 
ſtändig bis zum äußerſten und höchſt romantiſch. 
Ihre Natur ift ebenſo ſtolz und ungederdig wie 
die der ſamoaniſchen Krieger, und fie iſt körperlich 
ebenfo gut wie jene geübt. Sie iſt gewandt in 
der Führung der Waffen und graufam und hart 
im Krieg. An Körperkraft fiebt fie dem Dann 
nicht weit nach. Das ſamooniſche Mädchen bat in 
den letzten Jahren die Welt kennen gelernt; 
Touriſten aus aller Herren Ländern haben 
Samoa beſucht, und die Schönheit des famoani- 
ſchen Mädchens wird allmählich durch ihre große 
Eitelkeit verdorben. Sie verſchwendet nicht nur 
viel Zeit darauf, ſich zu verſchönern, ſondern ſie 
erfindet auch die kühnſten und fürchterlichſten Kleider ⸗ 
zuſammenſtellungen: ein Matten ſchurz und darüber 
eine ſeidene Balltaille, das Haar d I' Empire 
frifirt und zur Bervollftändigung des Ganzen noch 
das unvermeidliche Haifiſchzahn⸗Kalsband um den 
bronzefarbenen Hals, ift jo ungefähr die letzte 
Mode der Schönen von Samoa. Arme und 
Beine bleiben nackt; Schuhe kennt fie wohl, aber 
ſie liebt ſie nicht. Sie lehnt auch Strümpfe ab, 
ganz im Gegenſotz zu dem ſamoaniſchen Krieger, 
der, wie erzählt wird, beim Marſch in den 
Kampf ſtolz ein paar lange ſeidene Oderſtrümpfe 
trug, deren Sohlen vollſtändig durchgetreten 
waren; ohne Zweifel hat ihm ein europäiſcher 
Reifender demit ein Geſchenk gemacht. Obwohl 
das ſamoaniſche Mädchen eigentlich keine Kleider 
trägt, lernt fie doch in frühefter Jugend nähen 
und ſtichen. die Haarnadeln, die fie trägt, find 
kleine Kunſtwerke für ſich, fie werden aus Kokos - 
holz gemacht und zeigen hübſche Gravirar beiten. 
Schon als Babys lernen die Mädchen ſchwimmen 
und tanzen, Die Somoaner lieben den Tanz, 
den ſie mit viel Anmuth vollführen, über alles 
und an ihren Feften tanzen fie Tag und Nacht. 
Sie lieben auch die Muſik jeher und lieben 
Inſtrumente, auf denen ſie eigenthümliche 
rhnthmiſche und wenn auch nicht ſchöne, jo doch 
harmoniſche Muſik machen. Die Derheirathung 
des ſamoaniſchen Mädchens wird von ihren 
Eltern beiorat und fie ſelbſt hat nicht die ge- 
ringſte Entſcheidung dabei. die Samoanerin iſt 
anmuthig, liebenswürdig und freundlich, wenn 
fie ſich in der urſprünglichen Form zeigt uno 
das Weſen ihres Dolkes rein bewahrt; aber io- 
bald fie anfängt, die fremden Damen, die das 
Land besuchen, nachzuäffen, verliert fie ihre Ein- 
fachheit, ibre Schönheit und ihre Naivetät. 

Die Güdſeeinſel Samoa iſt jetzt bekanntlich 
deutſches Kolonialland, die Somoanerinnen aljo 
unſere neuen ſtolzen Mitbürgerinnen. 


106. —.—ʃ—— 
ſchenken“, fiel Frau Wally unzufrieden ein. „Frau 
Geheimräthin hat ein leeres Glas vor ſich.“ 

„Oh, Verzeihung, Gnädigſte! Befehlen Sie 
rothen oder weißen?“ 

„Darf ich um weißen bitten?“ 

Philipp hob die Slaſche, die vor ihm ſtand — 
ſie war leer. Hans bemerkte ſeine Verlegenheit, 
iprang auf und kam mit einer Slaſche Nierſteiner 
herüber. Cächelnd hielt ihm Vera den grünlichen 
Römer enigegen. 

Sein Blick glitt von dem Glaſe, das ſich wie 
mit flüſſigem Golde füllte, an den ſchlanken 
Fingern, die es umſpannten, dem weißen, berr- 
lich geformten Arm mit dem feinen, blau- 
lichen Geäder aufwärts. Er begegnete dem 
dunkeln Auge voll geheimnißvoller @lutben, das 
ſich groß aufgeſchlagen zu ihm erhob, Ihm ſtieg 
das Blut jählings zu Käupten. Sein Auge tauchte 
unter in dem ihren, verlor ſich in ſeiner Tiefe, 
konnte ſich nicht losreißen. 

„Ich liebe den deuiſchen Wein“, ſprach Dera 
langſam, indem ſie das Glas an ihre Lippen 
führte. „Er bat Feuer und Poeſte. Ich muß 
trinken, Doctor, um zu fühlen, daß ich lebe, daß 
ich jung bin.“ 

Wie ein Träumender kehrte Hans auf ſeinen 
Platz zurück. 


3. Kapitel. 

Noch vor Mitternacht waren Martinys aufge- 
brochen, die übrigen hatten es für jmiclid ge» 
halten, zu folgen, nur Eickſtedt und Gertrud 
hatte man zurückgehalten. Philipp wünſchte noch 
eine Cigarre mit Hans zu rauchen und ein paar 
Worte mit ihm zu plaudern, und ließ deſſen Ent» 
ſchuldigung, daß er Erlaubniß erhalten habe, 
Fräulein Gertrud heimzugeleiten, nicht gelten. 
Gertrud ſei ein gutes Madchen und kein Spiel- 
verderber, verſicherte Philipp. i 

Und es ginge nun ſchon in einem hin. „Nicht 
wahr, Gertrud?“ 5 

Gertrud war ärgerlich. Eine durchſchwärmte 
Nacht bedeutete für fie einen verlorenen Arbeits- 
tag. Das durfte eigentlich nicht ſein. Sie hätte 
früher gehen, ſich unbemerkt mit den anderen 
fortſteylen ſollen. Das war verſäumt und jetzt 
zu ſpät, um ſich allein auf den Weg zu machen. 
Und Philipp hatte recht, es ging in einem hin. 

Es wurde ſchäumendes Bier gereicht, und die 
Herren ſetzten ihre Cigaretten in Brand. Nicht 
im Salon, ſondern in Philipps Arbeitszimmer, 
wo nur feine Studirlampe gedampftes Licht ver⸗ 
breitete und wo man gemüthlich nahe zufammen- 
rückte. Gertrud ſchob ſich den lederüberzogenen 
Schreibſeſſel in eine dämmerige Ecke. Hans 
bevorzugte einen geſchnitzten Lutherſtuhl. Walln 
irrlichterirte mii ihrem hinkenden Zuß hin und 
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* Weichſelregulirungsarbeiten.] Die Staats- 
regierung hat dieſer Tage dem Abgeordneten⸗ 
hauſe eine Denkſchrift über die Bauausführungen 
an den großen Waſſerſtraßen zugehen laſſen, 
welcher wir über unſere Weichſel das Nachſtebende 
entnehmen: 

Bel heinem d utſchen Strome bereitet die un⸗ 
ſchädliche Abführung der zufließenden Waſſer⸗ 
und Eiswaſſen ſo große Schwierigkeiten wie bei 
der Weichſel. Der Grund hierfür liegt vor 
nehmlich in örtlichen, zu einem großen Theil 
aber auch in klimatiſchen Derhältniſſen, unter 
denen das Abflußgebiet der Weichſel ſteht. Der 
größte Theil des Flußgebietes gehört zu Rußland 
und Galizien; auf Preußen entfällt vom eigent- 
lichen 1050 Kilom. langen Strome nur der etwa 
222 Kilom. lange Unterlauf. da dieſer faſt vier 
Breitengrade nördlicher liegt, als das Quell- 
gebiet, ſo befindet ſich auf ihm die Eisdecke ſehr 
oft noch in der Winterlage, wenn im oberen 
Flußgediet mit dem Einzug des Frühlings bereits 
Thauwetter eingetreten ift und die Eismaſſen in 
Bewegung gerathen. 

Zum Aufbrechen der ſtarken Eisdecke im Unterlaufe 
iſt ein hoher Waſſerdruck erforderlich. Die von oben 
kommenden Eisſchollen ſchieben ſich unter und über die 
ſtehende Eisdecke und bilden Eisſtopfungen, vor denen 
das Waſſer aufſtaut und die ſich erſt löſen, wenn der 
Waſſerſtand ein hoher, ſehr häufig für die Deiche ein gefähr- 
licher geworden iſt. Werden ſchon hierdurch ungünſtige 
Berhältniffe für die untere Weichſel während der Früh⸗ 
jahrsthaufluth geſchaffen, fo kommt noch hinzu, daß 
der Strom auf ruſſiſchem Gebiet in keiner Weiſe 
regulirt ift, und in Folge der vielen Uferabbrüche ſehr 
große Sinkſtoffmaſſen mitführt, die, Sandinſein und 
Untiefen bildend, ſich weiter unten ablagern, hier das 
Eis in ſeinem Fortgange behindern und ebenfalls zu 
großem Aufftau des Waſſers Verantaſſung geben. 
Endlich birgt die Spaltung des Stromes bei Piechel 
in Weichſel und Nogat infofern eine große Gefahr in 
fi, als von Pieckel abwärts keiner von beiden 
Stromarmen in jeiner jetzigen Derfaſſung im Stande 
iſt, die Kochwaſſer- und Eismaſſen ohne Gefährdung 
der Deiche allein abzuführen. Durch die beim Eisgange 
gewöhnlich herrſchende Windrichtung wird die Zu- 
führung der von oben kommenden Eismaſſen in die 
Nogat ſtark beeinflußt; fehr oft kommen größere Eis- 
maſſen in dieſe, als ſie bei der ihr zufließenden 
Waſſermenge und dem in ihr vorhandenen Durchfluß 
profile aufnehmen kann. Die Folse find Eisſtopfungen, 
die um ſo leichter eintreten, als die Nogat in das 
friſche Haff mündet, deſſen Eis deche noch in der 
Dinterlage zu liegen pflegt, wenn ſich auf der 
Weichſel der Eisgang vollzieht. Die geſammten 
Eis- und Waſſermoſſen tauen zurück und 
das von oben kommende Eis und Waſſer 
muß durch den ebenfalls nicht genügend 
aufnahmefähigen Weichſelarm abfließen. Der Eisgang 
iſt es allein, der den Fluß für die Niederungsbewohner 
gefährlich macht, denn die Deiche haben ſonſt ſämmtlich 
eine ſolche Höhe und Stärke, daß das eisfreie Koch- 
waſſer zu Befürchtungen kaum Veranlaſſung giebt. 
Alle Bauaus führungen und Arbeiten der letzten zwanzig 
Jahre haben den Zweck verfolgt, die Entſtehung von 
Eisftopfungen zu verhindern und einen glatten Verlauf 
des Eisganges zu bewirken. : 

In einer Denkſchrift vom Oktober 1879 iſt ausge- 
führt, was für den Ausbau der Stromrinne in der 
im Regierungsbezirk Marienwerder belegenen Weichſel⸗ 
freche bis dahin geſchehen und was zur Vollendung 
des Werkes noch nothwendig ſei. Die hierfür noch 
eee Geldmittel wurden zu 8500 k. an- 
gegeben. In einem Nachtrage zu dieſer Denkicrift, 
die dem Gtaatshaushalts - Etat für das Jahr 
1886/87 beigefügt iſt, wurde die gleiche Mittheilung 
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her und zerfajerte die Triumphe des Abends. 
Alle hatten verſichert, es wäre himmliſch gemejen, 
und diesmal hatten ſie gewiß nicht gelogen, man 
hatte ihnen ja am Geſicht abſehen können, wie 
köſtlich fie ſich unterhielten. Und die Aufnahme 
war doch gewiß alles Lobes werth. Oder hätte 
Philipp etwas daran auszuſetzen? — rau Lüdeke 
war ganz ſchwermüthig geworden und hatte ge- 
klagt, daß ihr Wildprethändler ſie nichtswürdig 
behandele. 

Freilich ohne den Geheimratbp — da hätte 
Wally für nichts ſtehen mögen. Mit ſeinem 
reizenden gereimten Trinkſpruch auf die Haus- 
frau war er jo recht eigentlich ihr Retter aus 
höchſter Noth geworden. Denn in Folge des 
dummen politiſchen Zanks war die Unter. 
haltung eben ganz ins Stocken gerathen, ihr 
ſelber hatte die Todesangſt die Kehle zuge- 
ſchnürt, jo daß fie keines Wortes mächtig ge⸗ 
weſen, und Philipp hatte dageſeſſen wie die liebe 
Unſchuld und nichts gemernt. Ja, dem Geheim- 
rath werde ſie noch auf dem Sterbebett danken, 
daß er dieſe Kataſtrophe mit fo einziger Geiſtes⸗ 
gegenwart und ſolch liebenswürdigem Tact ab- 
gewendet. Und dann hatte es keine Pauſe und 
keine Diſſonanz mehr gegeben, denn er hatte das 
Wort geführt. 

Was der Nann nicht alles geſehen und erlebt 
hatte! Wen er nicht alles kannte! Die reizendſten, 
pikanteſtien Geſchichtchen aus den Hofkreiſen und 
der Theaterwelt haue er zum Beſten gegeben, 
mit Schriſtſtellern und Künſtlern ſtand er auf du 
und du. Ueberall war er dabei geweſen — oder 
wenigſtens in der Nähe — wo etwas Inter- 
eſſantes oder Wichtiges ſich abgeſpielt halte. Er 
brauchte bloß aufs Gerathewohl in den Schatz 
ſeiner Erinnerungen zu greifen. Man hätte ihm 
bis zum Morgen lauſchen mögen! die Frauen 
gewiß, die Männer hatten ſich vielleicht nach ihrem 
Scat geſehnt. Lüdeke und Spielberg waren jeden- 
falls böſe, daß Philipp ſie halte gehen laſſen. 
Mochten fiel — 

Auf Gertrud halte das Bild der kleinen Tafel- 
runde einen tieferen Eindruck hinterlaſſen als die 
Geſchichte des Geheimraihs. Sie ſah fein glatt- 
raſirtes blaſſes Geſicht mit den feinen Zälichen, 
feine weiße Atlascravalte und die beiden Miniatur- 
orden im Knopfloch ſeines Fracks. Sie ſah ſeine 
klugen hellblauen Augen hinter den goldgefaßten 
Gläſern ſeines Klemmers freundlich jelbftzufrieden 
in die Runde gehen und immer voll Zärtlichkeit 
auf dem ſchönen Antlitz ſeiner jungen Gattin 
weilen. Auf den Geſichtern der Damen athemloſe 
Spannung, auf denen der Herren achtungsvolle 
gemüthlich dröſelnde Thellnahme. Derra im Stuhl 
zurückgelehnt, mechaniſch mit ihrem Zäcer 
ſpielend, und Fans Eickſtedt mit gefalteten 


für die 

eichſelſtreche gemacht und 
Arbeiten die Summe von 
Die genannten Geldbeträge ſind bis zum Jahre 1 
bereit geſtellt und verausgabt worden. Im Regierungs- 
bezirk eg ift damit das erftrebte Ziel durchweg er- 


zum Regierungsbeirk Damig gehörige 
die auszuführenden 


für 
6892000 Mk. geforde 


reiht, im 


esierungsbesirk Marienwerder haben die 
ausgeführten Baumerke 


zwar eine fehr mejent- 
liche Derbeſſerung der Stromverhältniſſe her- 
beigeführt, aber die zur Verfügung geſtellten 
Geldmittel waren nicht ausreichend, das Strom ; 
beit in ganzer Länge feftzulegen und ſeitlich 
zu begrenzen. Die Koſten der noch nöthigen Nachregu⸗ 
lirung wurden zu 11960000 Mk. angegeben. Don 
dieſer Summe ſind bis zum 1. April 1897 2 255 000 
Mark flüjfig gemacht und größtentheils verwendet. Es 
ſind im ganzen 60 Buhnen neu gebaut, 16 verlängert, 
48 begrünt und gepflaſtert, weitere 40 in Packwern 
ausgeführt, 19 Buhnenköpfe ausgebaut, 14 3wiſchen⸗ 
werke in Packwerk ausgeführt, weitere 4 gepflaſtert 
und 5 ältere vollendet, Ferner gelangten zur Aus- 
führung 1992 Mtr. Dechwerke und 187 Mir. Parallel- 
werk in Packwerk, Mtr. Parallelwerk wurden 
mit Steinen abgedeckt, 2 Coupirungen gebaut und eine 
Anzahl kleinerer Ergänzungen vorgenommen. Durch 
den ſchweren Eisgang im Frühjahr 1897, der ſich in 
der Hauptſache bei einem wenig über Aronenhöhe 
der Stromwerhke liegenden Waſſerſtande vollzog, haben 
die Werke der Weichſel und Nogat in außergewöhn⸗ 
lichem Maße gelitten. Die erheblichen Beſchädigungen 
find einerſeits dadurch entſtanden, daß im Regierungs- 
bezirk Marienwerder die Regulirung des Stromſchlauchs 
noch nicht vollſtändig fertig geſtellt war, die Werke 
lagen noch zu weit auseinander und waren damit bei 
den ungünſtigen Eisgangsverhältniſſen außergewöhnlich 
ftorken Angriffen ausgeſetzt; andererſeits hatten auf 
der Strecke Pieckel-Oſiſee Verſackungen und Unter- 
ſchneidungen der alten Gtrombaumerhe ftattgefunden 
und vielfache Zerſtörung bewirkt. a 

Die Wiederherſtellung der beſchädigten Stromwertze 
konnte aus den gewöhnlichen Unterhaltungsfonds nicht 
eufolgen; um fie zu ermöglichen, iſt ein außerordentlicher 
Zuſchuß von 1 560 000 Mk. erforderlich, davon ſind 
bereits je 520 000 Mk. durch die Etats pro 1898 und 99 
zur Verfügung geſtellt. 

Ueber die Wirkung der 
Meichjel - Mündung bei 
führten Bauten läßt fih - wie die Denk- 
ſchrift, des Näheren ausführt ein ab- 
ſchließendes Urtheil noch nicht fällen, ſoviel ſteht 
aber feſt, daß durch die bisherigen Bau - Aus- 
fübrungen die Leiſtungsfähigkeit der geiheilten 
Weichſel bedeutend erhöht worden iſt. In Folge 
der Derkürzung des Flußlaufes um 10 Kilometer 
fließt dieſem Stromarm mehr Waſſer und Eis 
als bisher zu und damit wird auf eine Eni- 
laſtung der Nogat und Verringerung der 
Gefahr für dieſen Flußlauf hingewirkt. Unter ⸗ 
ſtützt wird dieſe Wirkung durc die erheblich ge- 
ſteigerte Thätigkeit der Eisbrech⸗Dampfer, deren 
Zahl jetzt auf acht erhöht if. Während im An- 
fang der achtziger Jahre es nur unter Auf- 
wendung aller Kräfte gelingen wollte, eine 
ſchmale Rinne in der Eisdecke des unteren 
Weich ſellaufs herzuſtellen, kann heute mit Sicher⸗ 
heit darauf gerechnet werden, daß die Weichſel 
von der Oſtſee bis oberhalb Pieckel ſtets in voller 
Breite offen iſt, wenn der Eisgang beginnt. 


in der neuen 
Schiewenhorſt aufge- 


Vorausſichtlich werden die Eisbrecher im Stande 


fein, weit über Pieckel hinaus die Eisdecke vor 
dem natürlichen Eisaufbruch zu beſeitigen. So 
bedeutend nun dieſe Derbeſſerungen auch ſein 
mögen, ſo können ſie doch als ausreichend nicht 
angeſehen werden, wenn die Nogat ganz ab- 
geſchloſſen, oder durch ein Siswehr ab- 
geſperrt wird. Für dieſen Fall wird es 
unerläßlich, die Regulirung des Hochwaſſer⸗ 
ERTEILT DVV ERE N ANETTE OR 


Brauen und hochmüthiger Miene nach irgend 
einem imaginären Punkt jenjeit der Wand hin⸗ 
ſtarrend, ohne das geringſte Anzeichen, daß feine 
Umgebung üverhaupt für ihn vorhanden ſei. — 


Philipp Henning, der es ſich in der Sophaecke 
bequem gemacht hatte, nickte vor ſich hin: „Courage 
hal der Mann, meinſt du nicht, Fans?“ 

„Was? Was? Welcher Mann?“ fuhr Walln da⸗ 
zwiſchen. 

Philipp faßte ſie am Aermel und zog fie neben 
ſich auf das Sopha nieder: „Lak nun auch mal 
er aa Menſchen zu Wort kommen, Gtrubbel- 

opf!“ 

„Den Geheimrath meinſt du? Wo hat er denn 
eigentlich die ſchöne Dera her, Philipp?” 

Dieſer zuckte die Amjel. „Er hat ihre Mutter 
gekannt, und die Dormünder wandten ſich an 
ihn, als fie nach Deulſchland geſchicht werden 
ſollte. Er hat das Inſtitut in Dresden aus- 
gewählt, wo ſie erzogen wurde, und dort nach 
ihr geſehen er oder ſeine erſte Frau 
— ſie auf Reiſen mitgenommen — ſchließlich ſie 
nach Petersburg begleitet —“ 

„Nun ja, das begreift ſich. Ueber ihre Ver⸗ 
mögensverhäliniſſe wird er ſich ja bei der Ge- 
legenheit orientirt haben. Wie bat ſie dir gefallen, 
Hang?” 

Hans blickte mit räthſelhafter Miene auf feine 
Cigarette nieder. 

„Im — ſchwer zu beantworten, Tante Wally. 
Schönheit erſten Ranges, ohne 3weifel.“ 

„Eine gefährliche Scönheit!“ erklärte Philipp 
und ftrich ſeinen dunkeln Bart. 

„Einen Mann verrückt zu machen! Zum Ber- 
brecher zu machen!“ ſtieß Hans halblaut hervor, 

„Juſt fo“, beftätigte der Aeltere, 

„Hört doch die Männer”, rief Wally empört 
und erhob die geballte Fauſt. 

„Schämſt du dich nicht, du — Paſcha von drei 
Roßſcweiſen? — Gefährlich! Für dich etwa? Und 
der Jüngling da redet ſolch unmoraliſches Zeug, 
noch dazu in Gegenwart eines unſchuldigen 
jungen Mädchens!“ 

„Gertrud muß erfahren, wie ſchlecht die 
Männer ſind, das wird ſie vor Enttäuſchungen 
auf ihrem künftigen Lebenswege bewahren. Na 
. hat it los?“ u ns 5 

„Fräulein Gertrud will na auſe“, ſagte 
Eickſtedt aufſtehend. f in 

„Hat mit keinem Ton angedeutet —“ 

„Ich ſehe es ihr an.“ : 

„Halt, mein Sohn!“ rief Frau Wally in bie 
Höhe ſchnellend, und fuhr mit allen zehn Fingern 
in das krauſe Rothhaar. davon wird nichts. 
Jetzt werden wir erſt ein Wörtchen mit einander 
reden, verſtanden?“ (Fortſetzung folgt.) 


profis, die 
ausgeführt iſt, bis nach Pieckel hinaus fortzu- 
führen. Die Hoc waſſerquerſchnttte find auf dieſer 
Strecke in Folge der Unregelmäßigkeit der Deich 
linien von ſtark wechſelnder Breite, und die Dor- 
länder ragen zum Theil mehr als 3 Meter über 
Mittelwaſſer infelartig heraus, werden durch 
tiefe Schlenken, die ſich dann in ihrem weiteren 
Berlauf dicht am Fuß der Deiche entlang ziehen, 
durchſchnitten und find ſomit für die Bildung 
von Eisverſetzungen in hohem Maße geeignet. 
Die Bejeitigung dieſer Webelftände erfordert nach 
einem in den Jahren 1893/95 aufgeſtellten und 
im Minifterium der öffentlichen Arbeiten nachge⸗ 
prüften Entwurf einen Koftenaufwand von rund 

Mill. MIR, 

Was nun die an der Abzweigung der Nogat 
er forderlichen Maßnahmen angeht, hat fich be- 
kanntlich die Akademie des Bauweſens — ent. 


egengeſezt zu ihrem früheren, der Ab- 
ſchlleßung der Nogat widerrathenden Gutachten 
— im November dafür erklärt, daß 


eine Abſchlleßung der Nogat in Ausſicht genommen 
werden könne, dieſe jedoch erſt dann erfolgen 
dürfe, wenn über die Wirkungen der Regulirung 
des Kochwaſſerprofils der Weichſel dei Pieckel 
weitere Erfahrungen gefommelt ſein werden. Die 
Kegullrung des Hochwaſſerprofils der Weichſel 
ebört nun zu den vornehmſten Aufgaben, deren 

fung in kürzeſter Zeit erfolgen muß. Die Koſten 
werden zum Theil vom Staat, zum Theil aber auch 
von den Deichverbänden getragen werden müſſen. 


lade -Genoſſenſchaft.] Am 29. d. Diis., 
Abends 6 Uhr, joll, wie man uns mitiheilt, im 
Saale der Gambrinushalle hierſelbſt die Grün- 
dung einer Schiffer-Cade⸗ enoſſenſchaft mit be- 
ſchränkter Haftpflicht ftattfinden. Diefelbe ſoll 
die Einrichtung feſter Frachtſätze begründen, da- 
mit die Kaufleute gr kein Rifieo der Fracht 
zu tragen haben. Die Leitung der Genofenice 
reſp. bie Jeſiſtellung der Statuten merden 

ilfe des Herrn Rechtsanwalts und Notars Nei- 

ann hierfelbft bewirkt werden. 5 


* [Auswärtige Adreſbücher 1900. Im Verkehrs- 
reau der „Danz. Zeitung“ find eingegangen und in der 
eit von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends koften- 
rei einzuſehen: Adreßbücher 1900 der Städte . dee 
erlin, Halle a. S., Cübek, Mainz, Nürnberg, Poſen, 
targard i. Pomm. und Stettin. In dem genannten 
ureau liegt auch das e das In 4c 
drefibuch 1900 zur unentgeltlichen Einſicht für Jeder⸗ 

nn aus. 


[&vangeliiher Jünglingsverein.] Der evan- 
ad 1 begeht am Sonntag je I 
ends die Feier von Kaiſers Geburtstag. Die Fe 
rede hält Herr Conſiſtoriglrath Reinhard. Am d. Febr. 
egeht der Verein ſein 2 75 „ wobei Herr Paftof 
r. Lepſius-Bexlin die Feſtpred gt u err Bunbeg- 
agent Paſtor Dertmann-Berlin ine Anſprache halten 

wird, 
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D. Hat 
runden dur hängen ihrem Leben zin Ende ge- 
ei a Ane 


macht. Die e würde Abends auf 1 
eeir· 
* [Gpersmahregein.] In Zolge Ausbruchs der 
aul er rk in itt iſt nut & 
erorbnung des Herrn Negierungspräſidenten für den 
ang des Amtsbezirks Heubude RNachſtehendes vor- 
g auf die 2 3 n 3 — 7 
N. „ 
n unterſagt. Das Gelee 


egen im Umbherziehen i 
der Kinder- und Schweineſtallungen jeitehs der 


gändler, Fleiſcher und ihrer Beauftragten if uerbptin. 


Aus den Provinzen. 
h. Heubude, 26. Yan, Morgen Vormiitag findet 
Erſatzwahl zur Gemeindevertretung in 1 ude 
t Zur Wahl kommt nur die = e heiluag, 
elche zwei Gemeindeverordnete für die vorige 
ahre von hier verzogenen Gemeindeverorbneten Mu- 
benfer und Kirſch zu wählen hat. — Für den kürſlich 
verſtorbenen Schulvorſteher Herem Peters ift auch eine 
G Kulvorſteher- Wahl in nä 72 Beitferforderli 
Thorn, Jan. Einen „Scherz“, dem bald ein 
Menſchenleben zum Opfer det wäre, machte ſich, 
wie die „Ah. Oſtd. 31g. ſchreibt, am Sonntag in 
einem auswärtigen Lokale ein hieſiger Mi indem er 


u Staatsanpaltſchaft nach dem gerichtlichen 
uſe an der Schieſſſtan ebracht. 


einem ihm befreundeten Herrn in dag mit Bierigefillte 
Glas einen hünftlihen Käfer heimlich legte. Gelbſt⸗ 
redend wurde der Eigenthümer des Bieres r 
lich und fuhr den Kellner an. Der nen aber 
deſann ſich nicht lange und mit den Worten, „nun 
dann trinke ich das Bier“, war Bier und auch — 
äfer verſchwunden. Letzterer blieb aber in der Epeife- 


2 Kleines Feuilleton. 
* [Des Fandſchuhs Ende.] Die 


„ u u 
riginalität in der Welt der Mode ift, wie aus 
— s geſchrieben wird, daß der Handſchuh gänzlich 


ußer Gebrauch kommt. Jene Damen, die in 
an Node machen, tragen Keine Handſchuhe 
mehr; die Kerren haben bekanntlich dieſem 
uxus ſchon jeit Jahren theilweiſe entſagt. Im 
heater, in Geſellſchaften kann man jetzt die 
chönſten der Schönen mit enthüllten roſigen 
ingerſpitzen ſehen. Die Aermel reichen bis nahezu 
an die Finger, dieſe ſelbſt find mit einer Unzahl 
von Ringen bedeckt; die Nägel hat eine geniale 
„Manicure“ mandelförmig abgerundet, polirt 
und rojenroth gefärbt; was follie alſo da noch 
ein Fandſchuh? Selbſt auf der Straße weiß man 
den KHandſchub zu entbehren, wenigſtens theil- 
weile; er verhüllt nun, wie man bei den Difiten 
conſtatiren kann, einzig die linke Hand, die rechte 
bleibt entblößt und läßt die Ringnollektion be- 
wundern. Kommt fie dann auf der Straße in 
Contact mit der Kalten Luft, ſchlüpft fie eilig in 
den an der funkelnden Diamantenkette hängenden 
uff. Auf Bällen trägt man Keine oder nur 
h Halbhandſchuhe. So ſehen die Erzeuger 
er traditionellen Lederhandſchuhe die Zukunft 
rau in grau. Gelbft Yoette Guilbert, die Er⸗ 
aderin der berühmten langen, ſchwarzen Hand- 
ube, hat auf dieſes bei ihr typiſch gewordene 
oilettedetall verzichtet; man konnte bei den 
letzten Dorſtellungen, die ſie vor ihrer Erkrankung 
ab, bemerken, daß fie — heine Kondſchutze 
ehr trug. Die Pariſerinnen ſind auf dieſe 
euefie elparniſ nicht wenig ſtoh)h; daß ein 
utzend monumentaler Ringe, die fetzt ein un» 
entbehrliher Toiletteartikel geworden, mehr hoftet, 
entwortet man den Damen nichtz wer wäre jo 
ungalant. einer ſchönen Iran 15 widersprechen! 
- # [Die por Ohrfeige.) Recht komiſch wirkt 
Abſchluß einer n die ſich in 

aris zwiſchen zwei jungen Damen abipielte, 
enen ein und derſelde Kavalier den Jof machte. 
lle. Queienne ſchlen ſchließlich doch die Bevor 
gier ein, und das erbitterte Mile. Noſe 
art, ſich zu röchen beſchloß. Sie vor 


dis ſetzt nur unterhalb gewlitz! röhre ſtecken. 


Regierung ein Gutachten über den Sklaven- 
. in Kamerun eingereicht hat, 


„Afrika“ dar, 


eht in Kamerun nicht nur noch die Kausſklaverei, St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
2 auch der Binnen-Ghlavenhandel mit 8 nee 5 uhr Po Para sur 
allen feinen Greueln geht immer noch im Blech. Beichte Morgens 9½ Uhr. Freitag, Abends 
Schwange. So lange die Händler des Inlands 5 Uhr, Bibelftunde in der großen Gahriftei, Kerr 
von ihren Geſchäftsfreunden an der Küſte für Paitor Oſtermeyer. 

einen Sklaven Waaren im Werthe von 50 bis Spendhaus-Kirche. (Geheijt.) Vormittags 10 Uhr 
100 Mh, erhalten können, lohnt es ſich ja für Herr Prediger Blech. 


ſuchung anzuſtellen. 


Hofburg erſchienen; ſie verläßt fie, nachdem ſie 
zuvor nach gegenſeitigem Uebereinkommen alles 


ihrer Tochter, der Erzherzogin Eliſabeih als 


Ihr glaubt, ich fei verblendet und ſtürze mich ins 
Unbekannte, wo mich die Reue nur zu bald erreichen 


Jaſt gleichzeitig mit ihrem Bruder Luigi — der 


Erſt nach vielen Bemühungen und 
operativen Eingriffen gelang es, den To descandidaten 
von feinem Würgkäfer zu befreien, 


Das billigite Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


zu vier Jahren Oefängniß verurtheilt wurde — 
ſtand in Neapel Erispis Tochter Giufeppina, 
Herzogin Linguagloſſa vor Gericht und zwar 
wegen Nichtbezahlung einer Schneiderrechnung. 
Die unverfrorene Bekleidungskünſtlerin, die die 
Garderobe der Zürftin zu vervollkommnen 
pflegte, präſentirte eine Note über 4545 Lire, die 
bisher nicht beglichen worden, und die zu be- 
gleichen Donna Giuſeppina ſich beharrlich wei⸗ 
gerte. Sie wurde aber zur Zahlung dieſer 
Summe verurtheilt. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, 28. Januar. 

St. Marien. 10 Uhr Herr Diakonus Braufemeiter, 
(Moteite: „Nir nach va Ehriftus unſer Held“, 
Choralſaß von Joh. Seb. ach.) 5 Uhr Herr Con- 
ſiſtorialrath Reinhard. (dieſelbe Motette wie Vor⸗ 
mittags.) Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr 
Kindergottesdienſt in der Aula der Mittelſchule 
Keil. Geiftgaffe 111) Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 

onnerstag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottes dienſt 
1 Archidiakonus Dr. Meinlig. Freitag, Abends 
Uhr, Bibelſtunde in der scheijten großen Gahriftei 
(Eingang Srauengaſſe) Herr Diakonus rauſewetter. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Hoppe, 
Nachmittags 2 Uhr 5 Prediger Auernbammer, 
Beichte Bormittags 9½ Un: Mittags 12 Uhr Kinder- 
goltesdienft in der ädchenſchure auf dem 
St. Johannis -Kirchhofe. 


Coloniales. 


* [Shlovenhandel in Kamerun.] Der Prä- 
ſident der Basler Aamerun-Mijfion, Diffionar 
Bohner, der 1892 auf Anſuchen der deutſchen 


legt in der 
onatsſchrift des evangelischen Afrika-Dereins 
daß ſich feit 1892 im Sklaven⸗ 
handel in Kamerun nichts geändert hat: „Es be- 


Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 


Nachmittags 2 Uhr. 
Gvangel. Jünglingsverein, Heil. Seiſtgaſſe 48 II. 


ſie, im Innern Leute wegzufangen, oder von 
anderen aufzukaufen und in den Kandel zu 


bringen. Dem Bauern an der Aüfte aber und Jaiſer- Geburtstagsfeier. Jeſtanfprache des Herrn 
dem Händler iſt die Arbeite kraft für feine Zwecke it Pepe a Aae von eh 
um [old geringen Preis jehr erwünſchr. Außerdem Paſtor Scheſfen. Mittwoch, 8½ Uhr Abends, 
hat der Ankauf von Sklaven für den dem Uebung des Geſangchors. Donnerstag, Abends 


8½ Uhr, Bibelbeſprechung Kerr Paſtor Scheffen. Die 
Bereinsräume find an allen Wochentagen von 7 bis 
10 Uhr Abends und am Sonntag von 2—10 hr 
geöffnet. Auch ſolche Jünglinge, welche nicht Mit- 
glieder ſind, werden herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vormittags 
9½ Uhr Herr Prediger Dr. Malzahn. Um 11¼ Uhr 
Kindergotſesdienſt derſelbe. Nachmittags 2 Uhr 
Herr Prediger Schmidi. Beichte um 9 Uhr früh. 


Europäer nur zu oft verſchuldeten Händler einen 
großen Vortheil. Denn wenn ihm von der Re- 
gierung auch alles gepfändet und zwangsweiſe 
verſteigert gt fo bleiben ihm doch jeine 
Sklaven; mit ihnen kann er ſich immer wieder 
in die Höhe arbeiten. Aus dieſen Gründen 
werden noch immer den Wuri, Mongo, Lungaſi und 
Sanaga herunter Sklaven in die Colonie einge- 


führt und in derſelben auch als Zahlmittel ver- Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, Bibelſtunde Herr 
zn. Bean Dielen ©hlavenhandel ee 5 10 Uhr Herr Prediger 
* — je ein abſcheulcher „ Zuhft. Nachmittags 5 Uhr Herr Prediger KHevelhe, 


er Nun von Menſchen 
verleiher beſteht. — ekanntlich hat der Afrika - 
reiſende wiederholt behauptet, daß auch im 
deulſchen Togogebiet noch Sklavenhandel be⸗ 
trieben wird. Die Regierung hat das beſtrinen. 
Sie wird nicht umhin können, über die Angaben 
Bohners in Kamerun eine gründliche Unter 


Beichte um 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 
gottesdienft in der großen Gahriftei Kerr Prediger 
Juhſt. Mittwoch, Abends 7 Uhr, Goltesdienſt in 
der großen Gahriftei Herr Prediger Hevelke. 
Jünglings-Derein: Nachmittags 6 Uhr Feier des Ge- 
durtstages Sr. Majeftät des Kaiſers Herr Prediger 
Hevelke. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde 

err Kauptlehrer Gleu. St. Barbara-Kirchen-Derein: 

ontag, Abends 8 Uhr, Derfammlung Herr Prediger 


uhſt. Freitag, Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde Kerr 


e Pe — Peg — li. (Reformirte Gemeinde.) I 
8 i Witt 1 x . und Pau eformirte Gemeinde.) Vor- 
4 Fi 505 ep — Shan it die mittags 10 Uhr Herr Pfarrer offmann. 11½ Uhr 


Kindergottesdienſt Herr Pfarrer Nauds, Nachmittags 
5 Uhr derſelbe. Die Bibelſtunde fällt wegen der 
Gemeinſchaftsconferenz aus. 

Garniſonkirche zu St. Sliſabeth. Vormittags 10 au 
Gottesdienft Herr Prediger Gelonneh. Um 111%, Ahr 
Kindergottesdienſt Herr Militäroberpfarrer Con- 

ſiſtorialrath 1 

ormittags 10 Uhr 


St. Bartholomäi. Kerr Dik 
Bamberg. . um 9540 * Ainbergoitendienf 
um 11½ Uhr. Jreitag, Abends 6 Uhr, Bibelftunde 
in der Aula der Knabenſchule in der Baum- 


ronprinzeſſin-Wittwe zum letzten Mal in der 


Eigenthum an Bimmerausftattung u. ſ. w. mit 


Erbin des Kronprinzen dolf, getheilt hat. Ihre 
Keirath ſteyt unmittelbar bevor und dürfte in 
der erſten Hälfte Mär; erfolgen. Rutter und 
Tochtet werden wohl niemals mehr zuſammen 


in der Oeffentlichkeit erſcheinen, ihre Wege trennen gartſchengaſſe. 

fie — die junge Erzherzogin geht den von der Heilige Leichnam: Vormittags 9½ uhr gerr 
hergebrachten Gitte, von der Sofetikette vorge» Superintendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 
ſchriebdenen Weg, die Kronprinzeſſin betritt freiere | St. Salvator. Vormittags 10 Uhr 5 Pfarrer 
Bahnen. Als eine ihrer Der trauten einen letzten oth. Die Beichte 9½ Uhr in der Sahkriſtei. 192 Uhr 


eee Donnerstag, 6 Uhr Abends, 
Bibelftunde. 

Mennoniten -Kirche. Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 
Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirthe. Dormittags 10 Uhr Kaupt- 
gottesdienſt Herr Paſtor Stengel. Kinder oitesdienft 
Vorm. 111/, Uhr, Herr Paftor Stengel, Freitag, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, Bibelftunde Herr Prediger Finz. 

Lutherkirche in Langfuhr. Vorm. 101/, Uhr Goites- 
dienft Herr Pfarrer Lutze. Nach dem Goitesdienft 
eier des heil. Abendmahls. Beichte um 9% Uhr im 
Eonfirmandenfaal, Nachmittags 2 Uhr Kindergoltes⸗ 
dienſt Herr Pfarrer Lutze. 

Kimmelfahrtskirche in Neufahrwaſſez. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
112/, Uhr Kindergottesdienſt. Donnerstag, 6 Uhr 
Abends, Bibelſtunde. 


Der ſuch machte, ihr ein warnendes Wort zuu- 
flütern vor dem großen Schritt. den fie zu 
machen ſich entſchloſſen hat, da wurde die Aron- 
prinzeſſſn beinahe heftig und fagte etwa Folgendes: 
„Ihr redet Alle daſſelde! Ihr haltet mir vor, 
was ich verliere und was ich vermiſſen werde! 


wird. Allen ſage ich Euch daſſelde — Allen: Ahr 
kennt die Liebe nicht!“ — Graf Elemer Lonyan, 
ihr zukünftiger Mann, foll zur Zeit auch in Wien 
weilen. 

* [Erispis Tochter und ihre Schneiderin. ] 


vom römiſchen Tribunal bekanntlich in absentia 


rieih jedoch durch keine Miene die ſchwarzen 
läne, mit denen fie ſich trug. Im Gegentheil, 
e überreichte ihrer „Freundin“ als Neufahrs⸗ 
gabe zwei Flacons Parfum. Lucienne fühlte 
1 Groll ſchwinden 90 dieſer zarten 
ufmerkſamkeit und machte ſich Vorwürfe, in 
letzter Zeit jo unfreundlich gegen die ute Roje 
eweſen zu fein. In dieſer weichen timmung 
Öffnet fie ein Flacon und befeuchtei ihr Geſicht 
ein wenig mit der duftenden Eſſenz. Sie blickt 
dabei in den Spiegel und bemerkt, wie die ein- 5 
geriebene Stelle ihrer Haut erſt blaßgrün, dann | ibn „Boerenkeile” benannt und dieſe Bezeichnung 
immer dunkler und zuletzt ſchwarz färbt, Jetzt patentamtlich ſchützen laſſen. 

geht ihr ein Licht auf. Nachdem ſie ſich in einer * [Die herabhängende Hand und der 
benachbarten Drogerie „chemiſch“ batte reinigen | Charakter.] Bisher hat man ſich damit be⸗ 
laſſen, eilte ſie zu ihrer Exfreundin, und ehe ſich nügt, aus den Linien der Fand Charakterzüge 
— in Sicherheit bringen konnte, verabfolgte kereuspue ben, jetzt aber ift man in der 
e ihr eine kräftige Ohrfeige. Die gezüchtigte „Charakterologie” der Fand bereits weiter, Die 
Wange zeigte ſchon in wenigen Sekunden den Art, wie die Hand herabhängt, iſt nämlich ein 


allen DMaskenbällen in Berlin finden, Viel 
begehrt ſind die Trachten und Masken der Jührer. 
Das Koſtüm Krügers Koftet zehn Mark, das des 
General Jouberis acht Mark Leihgebühr. Die 
Geſichtsmasken find in Kusdruck und Bart den 
Originalen nachgebildet und erregen, wo ſie ſich 
zeigen, Auffehen und Freude. Auch die Damen 
kleiden ſich als Boerenfrauen und deren Töchter. 
Der Groß deſtillateur Max Schul) hat nach der 
„Deuiſchen Tageszig.“ einen Schnaps deſtillirt, 


* [Boerentrahten] kann man in auf faſt 


wohlgelungenen Abdruck einer Frauenhand, und untrügliches Kennzeichen für die Beurtheilung 
zwar zuerſt in ſchillerndem Grün und dann in eines Menſchen, — ſo behauptet ein engliſcher 
tiefem Schwarz. Bejriedigt verließ Lucienne die | Forſcher. Der, deſſen erſter und kleiner Finger 


Wohnung ihrer Rivalin. 

” [Frauenkrieg.] In vollfländigem Ariegs- 
zuſtande befinden fi in Boſton nach einer jünaft 
eingelaufenen Nachricht die verheiratheten und 
nicht verheiratheten Frauen. Der casus belli in 
der, daß die Mädchen der Stadt ſich gegen das 


gerade herunter geſtreckt, während die anderen 
eingezogen find, hat ein richtiges Urtheil und 
Ueberlegung. Wenn ein langer, wohlgeformter 
Daumen parallel mit den ausgeſtreckten Fingern 
hängt, werden alle Handlungen das Ergebniß 
des Denkens und die Worte wohl abgewogen 


Geldverdienen der verheiratheten Frauen ge- ſein, ehe fie ausgeſprochen werden. Wenn 
wandt haben. Um der Sache 8 Nach- das obere Glied des Daumens nicht eine 
druck zu verleihen, haben die Jungfrauen der Tendenz zeigt, ſich nach außen zu drehen, 


iſt man ernſt veranlagt und bein guter Geſell⸗ 
ſchafter. Wer mit dem Zeigefinger allein abwärts 
zeigt. iſt don Beruf ein Lehrer, möglichenfalls ein 
Prediger. Er wird, wenn er geſpannt zuhört, 
den Finger an die Schläſe legen. Wenn der 
Zeigefinger und zweite Finger herunterhängen, 
bezeichnen fie den Schrelber, deſſen Beſchäftigung 
es ift, die Seiten umzublättern und die Hand 
ſtändig für die Jeder bereit zu halten. Der Durch- 
ſch nitts menſd ſoll mit halbgeſchloſſener z auſt gehen. 

* [Der Reiter der Frau Prinzeſſin Friedrich 
Benpold], der Keizer Georg Böttcher, iſt in 
Potsdam geſtor ben. Wie erinnerlih, war die 
Prinzeſſin Friedrich Leopold vor einigen Jahren 
auf der Havel im Eis eingebrochen und dem 
Tode des Ertrinkens nahe, als ihr der Feier 


Stadt einen Derein gegründet, welchen fie „Ver⸗ 
einigung zur Wahrung der Rechte unverbeiratheter 
damen“ nennen, und an deſſen Spitze eine 
energiſche junge Dame Namens Miß Minna Peters 
ftebt. Der Zweck der Vereinigung ift, mit allen 
Kräften dafür zu wirken, daß keine verheirathete 
Frau irgend welche Beſchäftigung oder An- 
ſtellung erhält, fo lange ſich noch eine Unver⸗ 
eirathete in den Reiben der Arbeitsloſen befindet. 
— Krieg wird von den Mädchen, bie haupt- 
lchlich in Reſtauranis und Fabriken beſchäfügt 
find, mit vollem Eifer betrieben und das Er- 
gebniß der Der handlungen mit den Dorgeſetzten 

nd Arbeitgebern iſt, ſoweit ſich die Sache dis 
jr beuriheilen läßt, wecht zufeiedenftellend für 

Unverheiratheien. 


PP—WB vv TEE 


Kirche in Weichſelmünde. Dorm. N, Uhr gere 


Pfarrer Döring. 

Schidlitz, evangelifhe Gemeinde, urnhalle d 
Bezirks-Mädchenſchule, Dormittags 10 Uhr Gotte 
dienſt Jerr Paſtor Doigk. Beichte und heil. Aben 
mahl nach dem Gottesdienſt. Nachmittags um 
Kindergottesdienſt. Abends 31/, Uhr Bibelftunde i 
Eonfirmandenzimmer der Kleinkinder Bewa ran: 
ſtalt. Abends 7 Uhr, Jungfrauenverein, chu 
ſtraße 49. Dienstag, 1 Donnerstag un 
Freitag, Abends 8 Uhr, Bibelflunde im Confirmanden⸗ 
zimmer. 

Bethaus der Brüdergemeinde, 
Abends 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. Diens- 
tag und Freitag Abend heine Derjammlun 

Heil. Oeiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vormittagg 
10 Uhr Predigtgottesdienſt und Feier des heiligen 
Abendmahls Herr Paſtor Wichmann. Beichte um 
9), Uhr. Nachm. 2½ Uhr Chriſtenlehre derſelde. 
Freitag, Abends 7 Uhr, Miffionsftunde, derſelbe. 

Evangeliſch-lutheriſche Kirche, Heilige Geiſtgaſſe | 
10 Uhr Dorm. Hauptgoitesdienft Herr Predig 
Duncker. 5 Uhr Vespergottesdienſt, derſelbe. 

Saal der n Nauergang 3. e 
7 zu 2 Chriſtliche Vereinigung Kerr Predig 

mens kn. 

Saal des Gewerbehauſes, Heil, Geiſtgaſſe 82. 10 uhr 
Andacht Herr Conſiſtorialrath a. D. D. Frank. a 
Freie religiöfe Gemeinde, Scher ler'ſche Aula, Poggen⸗ 
pfuhl 16. Vormittags keine Predigt. Nachm. 5 Uhr 
Kerr Prediger Prengel: „Ueber religiöſe Zoleranj 

und religiöfe Gleichgiltigkeit.“ - 

Miſſtonsſaal, Baradiesgaffe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsſtunde, 2 Uhr Nachm. Kindergottesdienſt, 3 bis 
4 Uhr Soldaten- und Seemannsmiſſion, 4—5 Uhr 
Nachmittags Heiligungsverſammlung, 6 Uhr Abends 
Zionspilgerfeſi, Montag. 8 Uhr Abends, Miſſions⸗ 
verſammlung und Mäßigkeitsftunde. Dienstag, 8 Une 
Abends, Bibelftunde und Stunde des Weißen Kreuzes. 

ittwoch, 8 Uhr Abends, Derſammlung und Ge- 
ſangsſtunde. Donnerstag, 8 Uhr Abends, Gebets 
verſammlung und Poſaunenſtunde. Freitag, 8 Uhr 
Abends, Evangelifationsverfammlung und Gejang- 
ſtunde. Sonnabend, 8 Uhr Abends, Pofaunenftunde 

nn Arme und Aranke, 

+ Kedwigskirche in Reufahrmafler, 
9½ Uhr Hochamt 


Jolannisgaſſe 18. 


5 a Bormittag 
un t 
Reimann, Predigt Herr Pfarrer 


Baptiften - Kirche, Schießſtange Nr. 13/14. Dor 
9½ Uhr Feier des Tool teen Siege J. © 
Onken, Gründers der deuiſchen Baptiſten- Sonntags- 
ſchule. Dorm. 11 Uhr Sonntagsſchule. Nachm. 4 Uhr 
Predigt und Taufe, darnach Einführung der Ge⸗ 
tauften und Feier des heil. Abendmahls. Nachm. 
6 Uhr Jünglings- und Jungfrauenverein. Mittwoch 
Abends 8 Uhr, Vortrag und Gebet Kerr Prediger 


Haupt, 
Methodiften- Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Vorm. 
9½ Uhr Predigt. Vorm. 11½ Uhr Sonntagsſchule. 
Abends 6 Uhr Gefangsgottesdienft und Kaiſers⸗ 
„ Mittwoch, Abends 8 — Gebets · 
unde. — Schidlitz. Unterſtraße 82: achmittags 
27 Uhr, Sonntagsſchule und um 3 Uhr Gottes- 
dienſt. — Heubude, Secbadſtraße 8: Nachmitta 3 
2 Predigt und Dienstag, Abends 8 Uhr, Gottesdienft. 
The English Church. 30. Heilige Geist- 
asse. Divine Service, Sundays. 11. d. m. 


Standesamt vom 26. Januar. 


Geburten: Zöpfermeifter Naver Nozwadows ki, 
— Aae Konrad Scherret, ©, 
machergeſelle Ferdinand Sipler, T. 
Ferdinand Kunchel, S. — Wirth 
. — 2 Hermann 

— Zifchlergefelle Karl Dil, 


mann Hugo Relte, 1 
— Jriſeur Reinho 3 — . — Werftarbeites 
Auguft 3iebarih, 4. — nehelich 1 S, 3 T. 
Aufgebote: beiter Auguſt Hermann Kling un 
Bertha 2 1 Taube, geb. Borköwshi, — Arbeite 
Johann Wehner und Anaftafla Maria rieszhe, 
Sämmtlich hier. — e Emil Albert Kufchel und 
Rofalie Merchel zu eichſelmünbe. 
Heiraten: Pergolder Kar! Achermann und 3d 
rabandt. — Schmiedegeſelle Kermann Mahnke un 
uguſte Kluwe. — Arbeiter Guſſa Lehrbe und Augufis 
ölne. Sämmilich hier. — ee Johann 
Brillowski zu Caxihaus und lia Arauje hier. — 
gebeiter Auguft Bigott hier und Liefe Lesjinshi zu 
echlinken. 5 
d 
ug, . — neidergeſelle a 
ann, faſt 82 g. 2 — 1 


@ 
2 Stell⸗ 
— Schloſſergeſelle 
y. Adolf Menjorg, 

aerber, T. — Hari 


a Eliſe von 
duard Neu- 
d. Mae len Wilhelm 
E. des Civil-Krankenwärters 
— Wittwe Barbara 
J. 10 M. — Arb. 
a Albertine 

a .— S. des 
Schuhmachergeſellen Franz Guſtav Kaluſch, 3 M. — 
Kaufmann Jacob Flaaſſen, 48 J. — Schuhmacher 
erdinand Korn, 2 93. 6 2: — Witwe Zoſefine 
Kupferſchmidt, geb, Bark, 57 g. 5 10 — Frau 
Julianna Gjernomshi, geb. Weichbrodt, 62 3. 8 N. — 
Unehelich: 1 T. 

— — 


Böttcher Rettung brachte. 
B. die Rettungsmedaille und eine hohe Be. 
lohnung. Während jeiner langwierigen Krank. 
heit hal die Prinzeſſin ihm und jeiner Familie 
vielfache Zeichen ihrer Dankbarkeit und ihres 
Mohlmollens gegeben. Wenige Tage vor ſeinem 
Tode ging ihm von dem Lofmarſchallamt die 
Mittheilung zu, daß er eine lebenslängliche An⸗ 
ftellung erhalten halte. 

* in Skandal in Madrid.] In der Madrider 
Geſellſchaft Hält augenblicklich ein Skandalproze 
die Gemüther in Erregung und zieht ſogar die 
königliche Familie in Mitleidenſchaft. der Infant 
Don Enrique, Herzog von Sevilla, hatte eine 
Liaifon mit der ſchönen Gräfin Helene de Caſtelo' 
gehabt. und dieſem Verhältniß war ein Kind 
entſproſſen. Jahre ſpäter hatte dann der Herzog 
ſeine Geliebte zum Altar geführt und dadurch 
nach ſpaniſchem Geſetz feine natürliche Tochter 
legitimirt. Er war dann, nachdem ſeine Gemahlin 
ihm in der Ehe noch eine Tochter geſchenkt hatte, 
verſtorben. Die Erſtgeborene wurde in London 
im Kloſter der Aſſumption unter dem Namen 
Donna Maria Luife de Bourbon erzogen und hat 
in den letzten Jahren in der engliſchen Geſellſchaft 
eine Rolle geſpielt. Sie iſt nun die Klägerin in 
dem gegenwärtigen peinlichen Prozeß, der die 
ſpaniſchen Gerichte beſchäftigt. Sie klagt als 
rechtmäßige Tochter des Herzogs von Sevilla 
darauf, daß ihr und nicht ihrer jüngeren Schweſter 
der Herzogs tiiel zugeſprochen werde. Ihre Mutter 
nämlich, weiche ihre Grftgeborene tödtlich haßt 
und ihrer zweiten Tochter alle Rechte zuwenden 
möchte, bat ihre unnatürliche Abneigung fo weit 

etrieben, daß fie öffentlich erklärte, Donna Maria 
uiſg fei gar nicht das Kind des Herzogs geweſen. 
Natürlich iſt alles höchlichm entrüftet über dieſe 
abſcheuliche Selbſtanklage der Duiter, Das 
Publikum nimmt den lebhafteſten Antheil an 
dieſem Jamilienzwiſt, und die Herzogin Helene 
muß ſich jedes Mal unter ftarker Bedeckung nach 
dem Juſtizpalaſt begeben, damit ſich die lynchluſtige 
Menge nicht an ihr vergreife, Gelbit die Königin ⸗ 
Regentin Maria Chriſiina hot ſich bereits zu 
Gunſten der Klägerin ausgeſprochen, und men 
ſtent der Entſchetdung des Gerichts hoſe mit großer 
Spannung entgegen. 


Für feine That erhielt 


